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Eden berichtet im Unterhaus
Englands Beitrag zur Verständigung

London, 1. Juni.
Minister Eden  gab am Montag im Un¬

terhaus die bereits angekündigte Erklärung
über seine diplomatische Reise nach Paris
und Rom.  Eden führte u. a. aus:
„Der Zweck meiner Reise nach Paris
war doppelter Natur: Die britische Regie¬
rung wollte an erster Stelle die früheste Ge¬
legenheit benutzen, um der französischen Re«
gierung eine volle und offene Erklärung
über das deutsch-englische Flottenabkommen
zu geben. Sie wünschte auch in Rücksprache
mit der französischen Negierung die Mittel
und Wege zu erwägen, so schnell wie möglch
Fortschritte in den Verhandlungen über alle
Punkte des Londoner Protokolls vom 3. Fe¬
bruar zu erzielen. Laval  erklärte mit
gleicher Offenheit die Ansicht der französi¬
schen Negierung über die Auswirkung des
Flottenabkommensauf die verschiedenen
europäischen Probleme. Im Laufe dieser Be¬
sprechung wurde anerkannt, daß für die
Regelung dieser Fragen wie z. B. der des
Luftpaktes, des Ostpaktes, des Mitteleuro¬
päischen Paktes und der Vereinbarung über
Landrüstungen eine enge Zusammenarbeit
zwischen Frankreich und Großbritannien
notwendig sei. Wir suchen daher
gegenwärtig mit der sranzösi-
scheu Regierung eine Form der
Zusammenarbeit,  die am besten ge¬
eignet ist, so schnell und vollständig wie
möglich die Erfüllung des Programms des
Londoner Protokolls vom 3. Februar durch
alle Länder zu erzielen. Am Ende der
Besprechung mit Mussolini in Rom
über dieselben Probleme, konnten wir er¬
freulicherweise eine Einigung über
die Möglichkeit feststellen , wei¬
terhin sür die europäische B e-
sriedung im Einklang mit den im
Londoner Protokoll und in der
Stresaer Entschließung nieder,
gelegten Richtlinien zu arbei¬
ten.  Es ist jetzt jedoch Grund zu der Hoff¬
nung vorhanden, daß die beste Verhand¬
lungslinie in Kürze gefunden werden muß.
Neberdies kann ich nicht daran zweifeln, daß
— obwohl drei Regierungen möglicherweise
verschiedenen Problemen des Programms
nicht dieselbe Bedeutung oder dieselbe
Dringlichkeit beimessen— es möglich sein
könne, sich über eine Methode einig zu wer¬
den, wodurch sie sich in sreien und gleichen
Verhandlungen mit anderen Negierungen
vereinigen, um zu der Lösung dieser Pro¬
bleme beizutragen.'

Eden wandte sich dann der
italienisch-abessinischen Streitfrage
zu und erklärte: Ich teilte Mussolini die
ernste Besorgnis der englischen Regierung
über die Wendung des Streites zwischen
Italien und Abessinien mit. Ich wies dar-
auf hin, daß sich die britische Außenpolitik
auf den Völkerbund gründet und daß in¬
folgedessen die britische Negierung Ereignis-
sen gegenüber, die die Zukunft des Völker¬
bundes weitgehend beeinflussen könnten,
nicht gleichgültig bleiben könne; außerdem
habe die öffentliche Meinung Englands über
diese Frage sehr ausgesprochene Ansichten.
Tie englische Regierung habe deshalb sor¬
genvoll geprüft, ob sie 'irgendeinen konstruk-
tiven Beitrag zu einer Lösung liefern könne.
Daraus beschrieb' ich Mussolini die Art des
von England ins Auge gefaßten Beitrages,
den ich ihm als provisorischen Vorschlag
vorlegen durste. Dieser Vorschlag ging all¬
gemein gesprochen dahin: Zugunsten einer
endgültigen Regelung des italienisch-abes¬
sinischen Streites würde die britische Regie¬
rung bereit sein, Abessinien einen Gebiets¬
streifen in Britisch-Somaliland anzubieten
und damit Abessinien einen Zugang zum
Meere zu geben. Dieser Vorschlag sollte ge¬
bietsmäßige und wirtschaftliche Zugeständ¬
nisse Abessiniens an Italien erleichtern, wie
sie möglicherweise im Rahmen einer Rege-
tung znstangekommenwären. Die britische
Negierung würde als Gegenleistung für
diese Abtretung kein Zugeständnis verlan-
gen mit Ausnahme der Weide-Rechte für
rhre Stämme in denjenigen Gebieten, die
an Italien abgetreten würden.

Dieser Vorschlag wurde nicht leichten Her¬
zens gemacht, und nur der Ernst der Lage
konnte die Abtretung britischen Gebiets ohne
eine gleichwertige Gegenleistung rechtfertigen.
Ich bedauere es sehr, daß Mussolini nicht in
der Lage war, diesen Vorschlag als die
Grundlage sür die Lösung der Streitfrage
anzunehmen. Nach meiner Rückkehr nach
Paris gab ich Laval einen Bericht über
meine Besprechungenmit Mussolini.

Damit schloß Eden seine Erklärung ab.
Laval zu seiner Aussprache mik Eden

Ministerpräsident Laval  eröffnete am
Sonntag die Touristen- Woche für die
Auvergne  mit einer Rede, die im wesent-
lichen ein Aufruf an die Franzosen zur Eini¬
gung war. Dem„Petit Parisien" zufolge hat
der Ministerpräsident hierbei auch die letzten
Etappen seiner diplomatischen Arbeit in Er¬
innerung gerufen und dann hinsichtlich des
deutsch-englischen Flottenabkommens erklärt:

„Ich habe England gegenüber die Sprache
geführt, die angebracht war, und sogar die¬
jenigen, die mich für zu maßvoll halten,
wären vielleicht der Ansicht, daß ich etwas zu
weit gegangen bin. wenn sie die genauen
Wendungen kennen würden, deren ich mich
bedient habe. Die Franzosen müssen kaltes
Blut und Sinn sür Ordnung bewahren. Mit
welcher Autorität könnte ich mit dem Ver¬
treter Deutschlands sprechen, wenn unser
Land sich selbst ausgibt, wenn es sich nicht
um die Gewährleistung seiner eigenen Sicher¬
heit sorgt, wenn cs das Schauspiel der Un¬
ordnung und — offen gesagt— der Feigheitbietet?"
Am die Abessinienfrage

Nach der Unterhauserklärung Edens über
seine Besuche in Paris und Rom fragte der
OppositionsführerLa n s b u r y, wann das
Unterhaus die erwähnten Fragen erörtern
dürfe. Er wollte ferner wissen, wann die Ne¬
gierung mitteilcn könne, welche weiteren
Schritte sie unternehmen wolle, umaufdie
italienische Regierung  in der An¬
gelegenheit des Streites mit Abessi-
n i en einenD r ucka u s zu ü ben, wie ihn
die öffentliche Meinung Europas ausüben
könne. Niemand im Unterhaus wünsche eine
Politik des ewigen Hinauszögerns, wie sie im
fernen Osten zu der teilweisen Eroberung
Chinas durch Japan geführt habe.

Der Außenminister Hoare  erwiderte, daß
er die außerordentliche Dring¬
lichkeit  dieser Fragen durchaus einsehe, er
könne jedoch nicht bestimmt sagen, wann die
Negierung dem Unterhaus weitere Einzel¬
heiten Mitteilen könne. Sie wolle nämlich
nichts tun. was geeignet sei, die von ihr ge¬
wünschte Entwicklung der Dinge nachteilig
zu beeinflussen. Lansbury erwiderte, zwar
müsse man der Negierung alles in weitem
Ausmaße überlassen, letzten Endes aber sei
das britische Parlament verantwortlich.

Er wünsche zu verhindern, daß in der
abessinischen Frage wieder einmal ohne vor-

herige Befragung des Unterhauses, kW Völ-
kerbundes oder anderer Leute eine vollendete
Tatsache zustandekomme. Aus die Frage des
ArbeitervertretersLinker,  ob Mussolini
seine Bedingungen mitgeteilt habe, wurde
erklärt, die Regierung könne heute keine wei¬
teren Mitteilungen machen. Der Negie¬
rungsliberale Dickte wünschte, daß das
Unterhaus die abesstnische Frage erörtern
solle, bevor britisches Gebiet an Abessinien
oder an irgendein anderes Land abgetretenwerde.

Hoare  entgegnete: „Das Unterhaus muß
der Regierung  in dieser Hinsicht der-
trauen.  Wenn es dies nicht tun wolle,
dann geht die ganze Grundlage unserer Ar¬
beit verloren. Der britische Vorschlag war,
wie gesagt, in seiner Art ein Versuch. Er
bildete einen Teil eines allgemeinen Ver-
suchs, eine Regelung für eine Lage zu sin-
den, die kritisch ist und überall katastro¬
phale Folgen haben könnte,  wenn
sie nicht richtig behandelt wird. Der Prodi-
sorische Vorschlag Englands war nicht an¬
nehmbar. und ich glaube daher, daß er weg.
fällt.

Die Aufnahme dev UnteehauS-
erttarimg Edens in Rom

Rom, 1. Juli . Die Erklärungen Edens
im Unterhaus zur abessinischen Frage hat
man in Rom mit großer Spannung erwartet.
Sofort nach ihrem Bekanntwerden in zustän¬
digen Kreisen Roms wurde darauf hingewie¬
sen, daß sich der italienische Regierungschef
gegenüber Eden amtlich ebenso freimütig wie
bestimmt gegen einen Zugang Abessiniens
znm Meer über den Hafen von Zeila in
Britisch-Somaliland ausgesprochen und eine
Erörterung dieses Vorschlages abgelehnt hat.
Man weiß, daß Italien ohnehin von einer
Vermittlung in der eigentlichen italienisch-
abessinischen Streitfrage bisher hat nichts
wissen wollen. Eine Annahme dieses engli¬
schen Vorschlages würde nach italienischer An¬
sicht bedeuten, daß endlich der jahrzehntelange
Wunsch Abessiniens nach einem Zugang zum
Meer in Erfüllung ginge, ein Wunsch, den
Italien selbst schon wiederholt abgelehnt hat.
Der Zugang Abessiniens zum Meer wäre
nach Ansicht italienischer Kreise geeignet, nicht
nur Italiens Belange und Wünsche zu stören,
sondern müßte auch Frankreich wegen der
Entwertung des französischen Hafens Djibuti
verstimmen. Darüber hinaus glaubt man in
Rom berechtigte Zweifel an der späteren Ra¬
tifikation der von Eden erwähnten Zuge¬
ständnisse durch das Unterhaus haben zu
müssen, da, wie man hier meint, erfahrungs¬
gemäß auch kleinste territoriale Zugeständnisse
im englischen Parlament immer auf größten
Widerstand zu stoßen pflegen. Der für Ita¬
lien ohnehin unzulängliche Vorschlag sei da¬
her, wie man in römischen zuständigen Krei¬
sen betont, diplomatisch wie Parlamentarisch
ungenügend vorbereitet worden.

Flaks« zu radikaler Löhma bereit
Große italienische Heeresmauöoer mit 8VVVVV Man«

Mailand,  1. Juli.
An die großen Sommermanöver

des italienischen Heeres, die bevorstehen,
knüpft das Mailänder Abendblatt „Sera"
nnige bemerkenswerte Ausführungen. Den
Manövern kommt nicht nur, so heißt es
darin, wegen der großen Zahl der daran
teilnehmenden Mannschaften und Offizieren,
sondern auch ans anderen Gründen große
Bedeutung zu. So sei auch die mili-
tarisch - politische Seite  dabei in
Betracht zu ziehen, während etwa 500 0VÜ
Mann kriegsmäßig ausgerüstete Soldaten
an den militärischen Uebungen in den ver¬
schiedensten Teilen Italiens teilnehmen, nah¬
men die Verschiffungen der Truppen nach
Ostafrika ihren Fortgang.

Und die Lösung einer nicht mehr erträg¬
lichen Laa« hält man für «otwendia. Man

habe von Zugeständnissen, Vorschlägen und
Vereinbarungen gesprochen. Es sei sicher, daß
die Vorschläge, wenigstens jene, von denen
man in der englischen Presse gesprochen habe,
weit davon entfernt seien, eine Lösung der
Schwierigkeiten herbeizuführen. Es scheine
sogar, als ob sie dadurch verewigt und noch
vergrößert würden. Es gibt nur noch
eine radikale Lösung der abes¬
sinischen Frage , und zu einer
solchen Lösung sei Italien vor¬bereitet.

Die großen militärischen Uebungen hätten
einen sehr klaren Sinn. Sie zeigen, daß die
Vorbereitungen für Afrika in nichts die Kräfte
des Mutterlandes geschwächt haben Ferner
eien sie eine Mahnung, daß alle die einen
chweren Irrtum begehen würden, die sich

Italien ig hr« Weg stellen oder einen Hand¬

streich versuche« sollten, in der Meinung, daß
es vollkommen von der abessinischen Angelegen-
heit in Anspruch genommen sei. Sie würden
Italien nicht unvorbereitet finden.

Besuch des vowtswen
Alcheuminisiers ia Berlin

Berlin,  1 . Juli . Einer vor längerer
Zeit ergangenen Einladung der deutschen Re¬
gierung folgend trifft der Polnische Außen¬
minister, Herr Beck, am Mittwoch den 3. Juli
zu einem zweitägigen Besuch in Berlin rin.

..Deutschland anruhören ist
leine Verwegenheit"

Paris, l. Juli.
Während in Rom sich der französische

und der italienische Generalstabsches über
die gemeinsame Verteidigung der Nhein-
und Brennergrenze unterhalten, gibt es in
Frankreich doch Kreise, die nicht in der
„Front von Stresa" das Ideal europäischer
Politik erblicken, zumindest aber die Mög¬
lichkeit eines deutsch-französischen Gedanken¬
austausches näher betrachten. So hat der
Pariser „I o u r" das Bedenken, daß unmit-
telbare Verhandlungenmit dem Reich den
Bruch der Stresa-Front bestätigen könnten.
Der Berliner Berichterstatterdes gleichen
Blattes weiß wiederum nicht, was das Reich
an positiven Beiträgen für eine solche Aus¬
sprache mitbringen könnte. Der „O uoti-
dien"  hingegen ist der Ansicht, daß Briand
sicher mit dem nationalsozialistischen Deutsch¬
land verhandelt hätte. Die letzten Reden
Hitlers seien Ausrufe zur Verständigung,
aber sie enthielten einige beunruhigende
Stellen. Müßte man also Mut zum Ver¬
trauen haben? „Wenn wir ", so schließt
der Aufsatz, „zunächst einmal fähig
sind , in uns selber Vertrauen zu
haben , dann dürfen wir an ho-
ren , was Deutschland uns sagen
w i l l. Warum seine Worte aus dem Munde
der britischen Diplomaten entgegennehmen?
Von verwegenem Vertrauen
kann keine Rede sein !"

Deutschlands Sand ergreifen...!"
Lord Allen of Hurtwood über die Notwen¬
digkeit der GleichberechtigungDeutschlands

London, 1. Juli.
Lord Allen of Hurtwood  schreibt

neuerlich in einem Brief an die „Times"
über die Notwendigkeit der Anerkennung
der deutschen Gleichberechtigung. Mit ein-
drucksvoller Einhelligkeit habe das britische
Volk seine Regierung beim Ausstrecken der
Versöhnungshand nach Deutschland unter-
stützt. Mit unbedingter Entschlossenheit
durchschneide England das Netzwerk juristi¬
scher Formalitäten und erreiche endlich den
Kern des Problems. Die britische öffentliche
Meinung bleibe dabei, daß nunmehr nichts
die Anerkennung Deutschlands als gleichbe¬
rechtigte Schwesternation verhindern dürfe.
Wir müssen Deutschlands Hand nicht nur
ergreifen, weil wir unsererseits die Fehler
von Versailles wieder gutzumachen wünsch¬
ten, sondern weil wir aus aufrichtigem
freien Antrieb wünschen, die Freunde unse¬
rer deutschen Nachbarn zu sein.

Sie französischen Frontkämpfer' in Freiburgi.Br.
LUßenbericlit 6er t§8. - ? re »r«

Freiburg, 1. Juli . Am Sonntag nachmit-
tag halb zwei Uhr trafen die französischen
Frontkämpfer, begleitet von den deutschen
Frontkämpfern der Firma Robert Bosch,
von Stuttgart kommend auf dem Münster¬
platz in Freiburg ein, empfangen von Ober¬
bürgermeister und Kreisleiier Dr. Kerber.
Zum Empfang hatten sich neben Vertretern
der Behörden eine Reihe von Abordnungen,
darunter die NSKOV., eingefunden. Ober¬
bürgermeister Dr. Kerber nahm nach kurzer
Begrüßung und Vorstellung das Wort zu
einer eindrucksvollen Rede, die in dem Ge-
danken ausklang: „M ö gen S i e D eu tsch-
j ^ si. dso  gesehen haben, wie et
i stl Ein dreifaches Sieg-Heil auf die Kä.
meradschaft der deutschen und französischen
Frontsoldaten beschloß die Rede. Namen«
der Gäste dankte Herr Kalen , der auck



icinerieirs versicherte, daß die sranzösischen
Frontsoldaten sich für den Frieden und die
Verständigung der beiden großen Nationeg
einsehten. Mit dem Wort .Zrieg derg
Krieg und Ehre dem Frieden"  be-
schloß er seine Worte. Hierauf überreichten
Markgräflerinnen in Landestracht den fran-
zöfischen Frontkämpfern Blumengewinde.
Zeder Teilnehmer erhielt vor der Abfahrt
ein Album der Stadt Freiburg, und dem
Führer der Delegation, Herrn Piveteau,
wurde eine Radierungdes Freibur.
grr Münsters  überreicht mit der In-
ichrift: „Die Kriegsopfer aller Länder sehnen
sich mit heißem Herzen nach Frieden, darum
wollen wir, ein jeder in seinem Vaterland,
für sein Volk und damit für den Frieden
der Welt kämpfen!" Herr Piveteau dankte
für die Geschenke und die freundliche Auf.
nähme und versicherte auch seinerseits, daß
sie ihre Kinder im Sinne des Friedens er¬
ziehen wollten. Nach einer Filmaufnahme
auf dem Münsterplatz und nach einem drei-
fachen Sieg-Heil aus die Kameradschaft, den
Frieden und die Gleichberechtigung unter
den Völkern setzte sich die Autokolonne in
Richtung Basel, Besancon in Bewegung.

Zo deutsche Kriegsteilnehmer in Lyon
Paris , 1. Juli.

Die 50 deutschen Kriegsteilnehmer aus
Stuttgart,  die vom französischenVer-
bande der Lungenverletzten nach Frankreich
eingeladen worden sind, wurden am Montag
vormittag aus der Durchfahrt in Lyon von
dem deutschen Konsul und von französischen
Frontkämpfern begrüßt. Nachdem sie am Ge¬
fallenendenkmal einen Blumenstrauß nieder-
gelegt hatten, wurden sie im Rathaus von
Minister Herriot  empfangen, der Bürger¬
meister von Lyon ist. Zwischen Herriot und
dem Führer der deutschen Abordnung wur-
den Ansprachen gewechselt. Anschließend be¬
suchten die deutschen Kriegsteilnehmer die
Gräber ihrer deutschen Kameraden, die wäh¬
rend der Gefangenschaft in Lyon und Um¬
gegend gestorben find.

M Webber pleite
eg. London, 1. Juli.

Der Jude „Hauptmann" Webber,  der
vor zwei Jahren in London eine Organisation
zum Boykott deutscher Waren ins Leben ge¬
rufen hatte, ist infolge des Fehlschlages sei¬
ner Aktion bankrott geworden. Seine Schul¬
den betragen 7000 Pfund Sterling.

Errichtung eines SDKulturamtes
Arbeitstagung der Führerschaft

des Obergebiets Süd
Stuttgart , 1. Juli . Heute vormittag um

ll Uhr eröfsnete im Haus des Deutschtums
der Führer des Gebiets Württemberg, Ge-
bietsführer Su n d e r m a nn, die Ar b ei t 8-
tagungderBann - undJungbann-
sührer des Obergebietes Süd,  zu
der der Reichsjugendführer Baldur von
Schirach und der Stabssührer der Reichs-
jugendführung, Hartmann,  erschienen
waren. Nach einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache des Gebietsführers Sünder»
mann  und Reden des Gebietssührers Lüer
von der Reichsjugendführung sowie des
Reichsrevisors Berger  sprach Obergebiets,
sichrer Cerss  eingehend über die Kul¬
turarbeit in der Hitlerjugend.
Er gab, so berichtet der „NS-Kurier" be-
kannt, daß auf Anregung des Reichsjugend-
sührers nunmehr ein Kulturamt der
Hitlerjugend in der Reichsjugend,
sührung  geschaffen worden ist. Zweck
dieses Kulturamtes ist es, die schöpferischen
Kräfte auf dem Gebiet der Kulturarbeit in
der Hitlerjugend zu aktivieren. Die Schaf,
jung dieses Kulturamtes wurde deshalb erst
letzt in Angriff genommen, weil eS die
Reichsjugendsührung für notwendig erachtete,
zuerst einen Ueberblick über die kulturschöpfe»
rrfchen Krache zu haben und dann erst eine
Organisation aufzubauen. Durch diese ein¬
heitliche Ausrichtung auf kulturellem Gebiet
wird die Hitlerjugend die geistigen Werte zu
schaffen vermögen, die den deutschen Men¬
schen innerlich ansprechen und ihn für die
Weltanschauung unserer Bewegung eintreten
lassen. Sodann ergriff der Leiter des
Presse- und Propagandaamts , Oberbannfüh»
rer Fischer  von der Reichsjugendführung
das Wort . Er wies aus die Notwendigkeit
der Schaffung eines gesunden und sowohl
geistig als auch weltanschaulich gut geschul¬
ten Schristleiternachwuchses hin.

See AeichSjugendführer in 6tuttgart
Arbellstaguug der Führerschaft des vbergebiets Süd

Stuttgart , 1. Juli . Württemberg stand
am Sonntag und Montag ganz im Zeichen
der Hitlerjugend. Am Sonntag abend ging
auf dem Hohenstaufen der Kampfmonat
Juni mit einem Stassellauf  zu Ende.
Der Gebietsführer nahm die Meldung von
dem außerordentlich großen Erfolg der Ak¬
tion gegen alle Feinde der nationalsozialisti-
schen Jugend entgegen.

Am Montag  vormittag eröfsnete der
Gebietsführer in Stuttgart im Haus des
Deutschtums die Arbeitstagung  der
Gebietsführer, Bann , und Jungvannsührer
des Obergebiets Süd,  die jedes Jahr
einmal stattfindet. Nach einer kurzen Begrü¬
ßungsansprache des Gebietsführers Sun-
derma nn  und Jnformationsberichten des
Gebietssührers Lüer  von der Reichsjugend-
sührung, sowie des Reichsrevisors Berger
machte Obergebietsführer Cerss eingehende
Ausführungen über die Kulturarbeit der
Hitlerjugend, die jetzt im großen Stil ein»
setzen wrrd.

Nach dem Obergebietsführer Cerss sprach
der Leiter des Amtes für Presse und Propa¬
ganda in der RIF ., Oberbannführer
Fischer,  über die Aufgaben der Hitler.
Jugend bezüglich der Gestaltung des deut.
schen Zeitungswesens und des Schriftleiter-
Nachwuchses. Nach der Mittagspause folgten
Arbeitsbesprechungen, die von dem Stabs¬
führer der RIF ., Hartmann Lauter»
bacher,  geleitet wurden.

Ooergebietsführer Axmann  und die
Reichsreferentin des BdM., Trude Mohr,
sprachen über ihre Arbeit. Geaen 4 Ubr er¬

schien dann der ReichSjugendsührei
und sprach längere Zeit über Arbeit und Pla¬
nung der RIF.

Am Montag abend erlebte Stuttgart im Hof
des Neuen Schlosses den Aufmarsch des
gesamten Bannes  119 , Stuttgart,
der mit sämtlichen Formationen (HI ., Ma-
rine-HJ ., JB ., BdM. und IM .) angetreten
war. Bannführer Meyer  konnte eine An¬
trittsstärke von über  20 000 melden.

Während der Reichsjugendführer
in Begleitung des Reichs st atthalters,
des Gebietsführers Sundermann  und
einiger höherer Hitlerjugend-Führer die an¬
getretenen Formationen besichtigte, versam-
melten sich auf den Balkons des Schlosses die
Ehrengäste, unter denen man Ministerpräsi¬
dent Mergenthals  r, den stellvertreten¬
den Gauleiter Schmidt,  Innenminister
Schmid,  Vertreter des Wehrkreiskomman¬
dos, Landesbauernführer Arnold,  Kreis,
leiter Mauer,  Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  Stadtrat Kroll.  Gauarbeits¬
führer M,üller  u . a. sah.

Nach dem Revolutionslied der Hitler-
Jugend ergriff
der Reichsjugendführer
das Wort, von immer neu aufbrausenden
Heilrufen begeistert begrüßt.

Dann sangen die Zehntausende das Lied
der Hitler-Jugend , das brausend zum ge-
witterschweren' Nachthimmel emporstieg und
mit schmetternden Fanfaren zogen die For-
mationen in ihre Standorte zurück.

See Erdbebenherd lag bei Saulgau
Grund des tektonischen Bebens eine Schollenverschiebungim Alpenvorland

Stuttgart , 1. Juli . Zu dem schweren Erd¬
beben in der letzten Woche wird der Stuttgarter
Hauptstelle des DNB. vom Leiter des Württ.
Erdbeoendienstes, Reg.-Rat Dr. W. Hill  er,
folgendes mitgeteilt:

Nach der ersten Bearbeitung der Seismo--
gramme, die an den Württ . Erdbebenwarten
Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten ausge¬
zeichnet worden sind, ist es jetzt möglich, einige
nähere Angaben zu dem schweren Erdbeben in
der letzten Woche zu machen. Diese Angaben
sind allerdings auch nur vorläufige,  da
der endgültigen Bearbeitung natürlich sämtliche
vorhandenen Registrierungen (auch die der
entfernten, ausländischen Erdbebenwarten)
und das ganze Beobachtungsmaterial über die
Auswirkungen des Bebens zugrunde gelegt
werden müssen. Bis diese Arbeit abgeschlossen
ist, werden aber noch Monate vergehen.

Die Hauptfrage, die zunächst am meisten
interessiert: Wo lag der Bebenherd?
kann jetzt beantwortet werden. Zur Bestim¬
mung der Herdlage haben wir vorerst folgende
Grundlagen: Dre erste Erdbebenwelle (eine
Longitudinal- oder Längswelle) kam in
Ravensburg um 18 Uhr 19 Min. 38 Sek., in
Meßstetten rund 2 Sekunden später um 18 Uhr
19 Min. 40 Sek. und in Stuttgart noch später,
um 18 Uhr 19 Min. 46 Sekunden an. Die An¬
kunftszeiten für die zweite Welle (eine Trans¬
versal- oder Querwelle) sind: Ravensburg 18
Uhr 19 Min . 42 Sek., Metzstetten 18 Uhr 19
Minuten 45,5 Sek. und Stuttgart 18 Uhr 19
Minuten 5,7 Sekunden.

Da die Fortpflanzungsgeschwindigkeitdie¬
ser beiden Wellenarten ziemlich genau be¬
kannt ist, kann man aus diesen Zeitangaben
bzw. den Zeitdifferenzen die Herdentfernun¬
gen für diese drei Stationen berechnen. In
der Regel berechnet man aber die Epi-
zentralentfernungen,  das sind di«
Entfernungen von der Station nach dem
Punkt, der senkrecht über dem Herd an de«
Erdoberfläche liegt. Es ergaben sich folgend«
Epizentralentfernungen: Ravensburg rund
SO Kilometer. Meßstetten etwa S8 Kilometer
und Stuttgart rund 80 Kilometer. Weitere
Anhaltspunkte sür die Lage des Epizentrums
haben wir in der Richtung der Bodenbewe¬
gung, die bei der Ankunft der ersten Welle
austrat . Darnach muß dieses etwa nordnord¬
westlich von Ravensburg, etwa ostsüdöstlich
von Meßstetten und ziemlich genau südlüd-
östlich von Stuttgart liegen. Alle diese An¬
gaben zusammen ergeben als vorläufiges.

nach den Registrierungen von drei Erdbeben¬
warten bestimmtes Epizentrum die Gegend
von Saulgau.

Die Aufzeichnungen an diesen drei Warten
ermöglichen auch schon eine rohe Berechnung
der Herdtiefe. Diese dürfte darnach minde¬
stens 80 bis 40 Kilometer betragen haben.
Mancher wird im ersten Augenblick über diese
große Herdtiefe erstaunt sein. Wenn wir uns
aber vergegenwärtigen, in welch großem Ge¬
biet das Beben Schäden angerichtet hat unü
wie weit das Beben überhaupt noch ausge¬
zeichnet oder von den Menschen noch wahrge¬
nommen worden ist, dann müssen wir uns
sofort sagen, daß der Herd nicht oberflächlich
gelegen sein konnte, ^ sondern tiefer sitzen
mußte. Die große Energie, die bei diesem
Beben zur Entfaltung gekommen ist, konnte
nicht nur von Vorgängen in der Nähe der
Erdoberfläche geliefert werden, sondern
mußte von Vorgängen herrühren, die sich in
einem größeren Teil der Erdkruste abgespielt
haben.

Das Beben war ein tektonisches
Beben,  d . h. ein Beben, das von den ge-
birgsbildenden Kräften  herrührt;
es steht mit dem Ausbau der Alpen in engem
Zusammenhang. Die Kräfte, die die Auf¬
wölbung der Alpen verursacht haben, find
auch heute noch nicht vollständig ausge¬
glichen. Im Laufe kürzerer oder längerer
Zeit sammeln sich die dabei entstehenden
Spannungen zwischen den einzelnen Schollen
der Erdkruste an, bis sie so groß find, daß
es zum Bruch oder zur Verschiebung zwi-
schen den einzelnen Schollen kommt. Je nach
der Art der Kräfte und der gegenseitigen
Lage der einzelnen Schollen ist die Aus¬
lösung der Spannungen verschieden. Es
kann so sein, daß schon eine verhältnismäßig
kleine Spannungsansammlung genügt, uni
daS Gleichgewicht zwischen den Schollen zu
stören. Dieser Fall tritt im Alpengebiet und
bei uns im Alpenvorland häufig ein: Es
sind dies die zahlreichen schwachen Beben im
Alpengebiet selbst, auf der Schwäbischen Alb,
im südlichen und mittleren Schwarzwald
und in der oberrheinischen Tiefebene. Bei
einzelnen (vielleicht größeren oder entspre-
chend gelagerten) Schollen können sich aber
im Laufe längerer Zeit größere Spannungen
ansammeln, vis es endlich zum Bruch oder
zur Verschiebung kommt, dann aber sehr
kräftig. Dies war der Fall im November
1911 und Juli 1913 unter der Schwab. Alb
in großem Ausmaß, im Dezember 1924 eben¬

falls unter der Schwab. Alb, im Februar.
1S33 in der Nastatter Gegend, im Januar
1935 in der Gegend des Unterstes in etwas
geringerem Ausmaß und nun im Oberland'
wieder in größerem Ausmaß.

Daß es sich auch bei diesem Oberschwäbischen
Beben um ein rein tektonisches Beben handelst
und Hwar um einen sog. Scherungsbruch mit
vorwiegender Bewegung von Süden nach
Norden, können wir schon aus den Registrie¬
rungen mit einiger Sicherheit ableiten. Die
erste Bodenbewegung ging in Ravensburg von
SSO . nach NNW.; die Bodenbewegung stellt
also einen Zug nach dem Herd hin dar. Die
entsprechende Bodenbewegung ging in Meß¬
stetten von OSO . nach WNW. und in Stutt¬
gart von SSO . nach NNW., die Bodenbewe¬
gung an beiden Stationen stellt also einen
Stoß vom Herd her dar. In rohen Umrissen
können wir uns darnach den Herdvorgang etwa
so vorstellen, daß wahrscheinlich eine Scholle
des oberschwäbischen Alpenvorlandes durch
den Druck der Alpen etwas nach Norden ver¬
schoben und gleichzeitig etwas nach oben ge¬
drückt worden ist.

In der Regel erfolg? der Spannungsaus¬
gleich nicht vollständig auf einmal, sondern in
einzelnen Stufen, d. h. dem Hauptbeben folgen
vielfach noch zahlreiche schwächere Nachbeben.
So wurden auch dieses Mal an den 3 württ.
Erdbebenwarten bis zum Sonntag noch vier
nennenswerte Nachbeben ausgezeichnet: Am
Freitag früh 1 Uhr 21 Min. ein schwaches,
Freitag vorm. 10 Uhr 9 Min . ein stä r ke r e §,
das noch mindestens bis 40—50 Kilometer Ent¬
fernung von den Menschen teilweise wahrge¬
nommen worden ist, dann gleich hinterher um
10 Uhr 16 Min. wieder ein schwächeres und
am Freitag nachm. 14 Uhr 48 Min. nochmals
ein schwächeres. Bei dem stärkeren Nachbeben
um 10 Uhr 9 Min. konnte die Richtung der
ersten Bodenbewegung ebenfalls einwandfrei
bestimmt werden; sie entspricht genau derjeni¬
gen des Hauptbebens am Donnerstag abend.
Der Herdvorgang war demnach bei beiden
Beben derselbe.

Die durch das Hauptbeben eingeleitete
Schollenbewegungwird durch die Nachbeben
vollends zu Ende geführt. Nach den bisheri¬
gen Erfahrungen ist es nicht sehr wahrschein¬
lich, daß noch ein sehr kräftiges Nachbeben
folgt; dagegen muß in nächster Zeit noch mit
weiteren schwächeren Nachbeben gerechnet
werden.

Ueber die Reichweite und die Auswirkun¬
gen des Hauptbebens läßt sich vorläufig noch
kein zusammenfassendes Urteil abgeben.
Dazu müssen noch viele Beobachtungen ge¬
sammelt und bearbeitet werden. Zu diesem
Teil der Bebenbearbeitung kann jeder einen
wertvollen Beitrag liefern, der seine Beob¬
achtungen mitteilt, die er bei dem Haupt¬
beben und unter Umständen auch bei den
Nachbeben gemacht hat . Jede Mitteilung,
auch die kleinste (namentlich auch aus dem
Grenzgebiet, in dem die Erschütterungen ge¬
rade noch wahrnehmbar waren), ist wert¬
voll; ganz besonders auch solche mit Skizzen
und Photographien von Beschädigungen
usw. Derartige Mitteilungen werden er¬
beten a»: Württ . Statist . Landesamt, Erd¬
bebendienst, Stuttgart °N„ Büchsenstr. 52
(mit der Bezeichnung„PortopflichtigeDienst¬
sache" gebührenfrei).

Nach dem, was bis jetzt über Schäden im
Herdgebiet und über die Reichweite des Be-
bens bekannt geworden ist, dürfte dieses
Beben, was die Energieentfaltung im Herd
anbelangt, nicht viel hinter dem Albbeben
im November 1911 zurückstehen, diesem viel¬
leicht sogar nahezu gleichkommen. Das No-
vemberbeben 1911 war seither Deutschlands
stärkstes geschichtliches Erdbeben.

Schweres Bergwerksunglück
. 1« Tote, 23 Verletzte

Simla.  1 . Juli.
In der Kohlengrube von Bagdigbi  im

Bezirk Dhanba (Britisch -Jndien ) ereignet«
sich in der Nacht zum Montag ein schweres
Bergwerksunglück, das insgesamt 1k Tot«
und 23 Verletzte forderte. Zunächst hatte sich
in der Grube eine kleinere Explosion ereignet,
durch die vier Mann von der 150 Mann
starken Nachtschichtbelegschast getötet wurden.
Sämtliche Bergleute fuhren darauf eilends
aus . Während sie aber noch am Gruben¬
eingang standen, erfolgte eine weitere schwere
Explosion, durch die 12 Bergleute getötet
und 23 verletzt wurden.
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Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Für Mittwoch

und Donnerstag ist aber immer noch hochsom¬
merliches, vielfach heiteres, jedoch zu vereinzel¬
ten Gewitterstörungengeneigtes Wetter zu er-
Warten.

Der Herr Innenminister hat im Namen deS
Reichs den beim Polizeipräsidium Stuttgart plan¬
mäßigen Polizeiassistenten Wahl  im Innen-
Ministerium zum Ministerialsekretär daselbst er-
nannt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Versorgungsanwärter Habcrbosch,
Hilfshausverwaiter beim Oberamt Ehingen, zum
Hausverwalter daselbst ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um folgende Stellen haben sich

binnen 8 Tagen (unter Vorlage der Stammli te
ne ne ste r Fassung) bei der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen zu melden:

, t . um die Studienratstellen
mit altsprachlichem  Lehrauftrag an der

Lateinschule in Langenburg,
m"V̂ " /u ^Prachlichem  Lehrauftrag an der
Realschule in Neuenbürg,

th  e ma  t i sch ein Lehrauftrag an der
Realschule, in Schwenningen,

mit na tu  r w i s se n s cha f t l i che m Lehraus-
trag an den höheren Schulen (voraussichtlich dem
Karlsgymnastum) in Stuttgart,

mit allgemein realistischem  Lehrauf¬
trag an der Realschule in Dornstetten;

2. um die Neallehrerstellen
an den höheren Schulen (voraussichtlich der

Oberrealschule) in Ludwigs bürg  und an der
Latein- und Realschule in Neckarsulm  sowie
je um eine Neallehrerstelle für Turnunterricht an
den höheren Schulen in Stuttgart (voraus-
sichtlich dem Nesormrealgymnasiumund der Ober-
realschule»n Feuerbach) und an den höheren Schu-

^oraussichtlichdem Realgymnasium und der
Oberrcalschule) in Göppingen.

Die Bewerber um die erledigte' Hauptlekrstelle
an der Gewerbeschule Mühlacker (Gr . 4 K oder
6) haben sich binnen 10 Tagen bei der Mimsterial-
abteiluug für die Fachschulen zu melden.

schweres Sturmgewitter
über demE«zial

Neuenbürg, 2. Juli.
Tropenhech uno orückend schwül war der

gestrige 1. Juli . Gegen Nachmittag war es
tatsächlich kaum zum Aushalten , alles suchte
kühle ober schattige Plätzchen auf. Wer Zeit
hatte, floh ins Bad und kühlte sich in den
Wellen etwas ab, die meisten begnügten sich
zu Hause mit einer kalten Dusche. Gegen
7 Uhr zeigte ,sich Plötzlich am Gewölk eine
Veränderung, die nichts Gutes ahnen ließ.
Nach Uhr hörte mau von der Ferne schon
em Donnern . Die Wolken schoben sich über¬
einander, färbten sich plötzlich ins Aschgraue
und Schwefelgelbe, andere wieder waren
schwarz und hingen drohend über den Ber¬
gen. Gegen 9 Uhr setzte dann ein Konzert
des Gewitterdonners ein, zunächst mittelstark,
dann aber ansteigend bis zum gewaltigen
Brüllen , das wie ein dumpfes, mitunter auch
schrillendes Rollen und Grollen durch unser
Enztal klang. Blitze zuckten geisterhaft am
abendlichen Himmel ans. Berge und Wälder
wurden durch die Blitzcshcllc mit einem
Schlag magisch beleuchtet. Gegen ^ 10 Uhr
stäubte mit elementarer Wucht ein Sturm¬
wind durch das Tal , schüttelte die Bäume,
rüttelte an den Häusern, vor allem an den
Fensterläden nnd tobte weiter und weiter.
In den orkanartigen Sturm , der Hunderte
von Tannen in der weiten Umgebung nm-
gerissen hat und dem auch Obstbäume zum
Opfer fielen, mischte sich der Platschartige Ge¬
witterregen. Leidenschaftlich waren die Ele¬
mente der Natur aufgcrüttelt.

Langsam schoben sich die Gewitterwolken
auseinander und wurden teilweise in Rich-
luiiH Birken seid—Engelsbrand abgetrieben.
Kaum war ein Gewitter etwas zahmer ge¬
worden, begehrte wieder ein anderes auf. Wie
beobachtet werden konnte, hatte der Blitz in
den umliegenden Wäldern etlichemal cinge-
schlagen. ,

Erst heute früh war cs nun möglich zu
sehen, ivas das Unwetter für Schaden ange- !
richtet hat. Obst wurde ziemlich herunterge-
risse», auch kamen Bäume zu Schaden .Anders
sieht es in den Wäldern ans : Von Dobel
nach dem Enztal herunter warf der Sturm¬
wind zirka 15 starke Tannen quer über die
Straße , so daß der Verkehr unterbunden war
bis die Holzhauer die Straße wieder freige¬
macht hatten. Dasselbe trifft auch zu für die
Euztalstraße nach Höfen. Beim Sportplatz
wurde u. a. ein starker Kirschbaum nmge-

hinein ^ rzke direkt in die Bienenstände
z. B. zwischen Neuen-'

Birkenfeld derart stark, daß Autos
ü,!? Motorradfahrer einfach anhalten muß¬
ten, wollten sie nicht nmgeworfen werden.

Gegen 11 Uhr wurde es dann wieder ruhi-
sah man nur noch

das grelle Aufleuchten der Blitze.

/kvsK- S/v, Hi,//

«^ ^ Eagnachmittag -Ausflug des hie¬
sigen Obst- und Gartenbactvereins war in-
cAe anderweitiger Veranstaltungen etwas
schwach besucht, aber das Gesehene umso in¬

teressanter. Hiezu war die Kirschengegend im
unteren Amt ausersehen und als Mittelpunkt
Ottenhausen. Man schritt nicht blindlings
seines Weges, sondern man machte an den
Bäumen allerhand Beobachtungen und Fest¬
stellungen, so bei den Kirschbäumen den
Schrotschußpilz. In Ottenhausen wurde im
Schatten unter der Dorflinde eine Kirsch¬
probe genommen, die besonders bei den Mäd¬
chen, die sich im Kreise um ein Häuflein Kir¬
schen setzten, große Freude hervorrief. Nun
wurden einige Grundstücke besichtigt, bei
welchen bis jetzt zwei Spritzversuche vorge¬
nommen wurden und man war allgemein
überrascht über den Erfolg. Die verschiedenen
Sorten haben ein gesundes üppiges Laub,
überaus reichen Fruchtbehang ohne irgend
welche Spuren von Schädlingen aufzuweisen.
Ganz drastisch zeigt dies ein Bratzelapfel-
baum, welcher nur zur Hälfte gespritzt wurde.
Nach einer kurzen Rast führte uns der Rück¬
weg durch den Fronberg , wo wir die neu
angelegten Weinberge, Reps- und Getreide¬
felder besichtigten. Man hatte seine Helle
Freude an den vollkommenen Aehren der
Getreidefelder, die eine gute Ernte erhoffen
lassen. Auch der Ausblick vom Fronberg aus
war ein guter im ganzen Umkreis. Eine
Bildaufnahme und weiter gings über Grä-
fenhausen der Heimat zu.

Mit Bändern
meinen Sul geschmückt. . .

Neuenbürg, ,2. Juli.
Seit gestern ist hier in Neuenbürg die

Musterung der Jahrgänge 1914/15 im Gange.
Nach dem Weltkrieg wurde uns durch den
Schandvertrag von Versailles die Wehrhoheit
geraubt und erst Adolf Hitler und seiner Be¬
wegung gelang es, dieselbe wieder znrückzu-
gewinnen. Ans den Herzen unserer 20-Jäh-
rigen bricht eine neue Begeisterung hervor,
es leben alte Erinnerungen ans im Volks¬
leben und den alten Soldaten , die noch zu
Friedenszciten zur Musterung gingen, schlägt
das Herz höher, wenn sie die fröhlichen
Rekruten auf den Straßen sehen. Die schönen
Rekrutenlicder, Heimat- und Schätzeleslieder,
meist ganz alten Datums, die schon der Vater
und Großvater bei der Musterung sangen,
klingen wieder durch Städtchen und Dörfer
und vor so manchem Haus, darinnen ein hol¬
des, verliebtes Mägdelein wohnt, sieht man
die Rekruten stehen.

Die Rekrutenanwärter freuen sich mächtig
auf diesen Musterungstag , wo sie mit Bän¬
dern und Sträußchen geschmückt heimkehren
und ihren Eltern , dem Freund und Kamera¬
den erzählen können, für welchen Truppenteil
sie „gezogen" wurden. Da gibt cs dann
stramme Artilleristen, Kavalleristen, Fußsol¬
daten, Flieger, Marine nsw . Im Dorf bildet
der Rekrutentag das Tagesgespräch und wenn
die jungen Leute von der Musterung aus
dem Amtsstädtchen heim kommen, mit Musik
und Gesang auf ihren reich gezierten Leiter-
Wägen Einzug haltend, da gibt es für die
Schuljugend etwas Besonderes.

Im Städtle gab es natürlich gestern durch
die Rekruten etwas Leben. Mit Ziehharmo-
nikamufik zogen sie singend durch die Straßen.
Auch in den Gasthäusern ging es zackig zu,
denn wo lustige Rekruten sind, meiner Seel,
da muß es hoch hergehen. Die auswärtigen
Rekruten zogen um die Mittagszeit wiesier
mit Gesang und Musik ab, um im Heimat¬
dorf noch zu feiern. Unsere Neuenbürger je¬
doch gaben hin und wieder ein Ständchen,
n. a. auch dem „Enztäler ". Abends fand dann
eine Rekrutenfeier statt, die dem Musterungs-
tag — dem ersten seit 1914— den Abschluß
gab.

Bei dem Sturmgewitter , das gestern abend
über dem Enztal niederging und mit Hagel¬
schlag verbunden war, wurde in den Gärten
erheblicher Schaden angerichtet. Die Wetter¬
fahne auf dem Eiberg, nach der die Wildbader
so gerne schauen, wenn sie Wettersorgen
haben, wurde vom Sturm abgerissen.

Mit Rücksicht auf die am Samstag in
Neuenbürg stattfindende Hundertjahrfeier
des MGV - „Liederkranz-Freundschaft" wurde
der vom Verkehrsverein, der NS -Kulturge-
meinde und dem Bürgermeisteramt gemein¬
sam veranstaltete Schubertabend  auf
Freitag den 5. Juli , abends 8 Uhr, vorder-
legt. Er findet wieder im Hotel „Schwarz¬
waldrand" statt. Als Solistinnen wirken mit
Fräulein Helene Stöckle-Stnttgart (Alt) und
Fräulein Lotte Früh -Stuttgart (Klavier).
Den beiden Künstlerinnen geht ein sehr guter
Ruf in Musikkreisen voraus . Dargeboten wer¬
den berühmte Lieder und Klavierstückevon
Franz Schubert. Herr Dr . Martin wird ein¬
führende Worte sprechen. Der Abend ver¬
spricht wieder ein Höhepunkt zu werden. Die
musikliebenden Kreise in Birkenfeld und be¬
sonders auch aus Pforzheim und den benach¬
barten Gemeinden sind herzlich eingeladen.

Dr . St.
»

Heute früh zogen von hier 39 Rekruten¬
anwärter fröhlich mit Sing -Sang und Musik
nach der Kreisamtsstadt zur Musterung. Al¬
tem Brauch gemäß spielte die Musikkapelle
heute früh um 4 Uhr zum „Wecken". Es ist
sehr erfreulich, daß unsere Rekruten von
heute diese schöne Vätersitte wieder zu Ehren
bringen, denn Rekrutentag soll ein Tag sein,
an dem die Jugend und die ganze Dorffami¬
lie freudig Anteil nimmt. — In der Turn¬
halle wurden am letzten Samstag abend 110
Frontkämpfern das Ehrenkreuz verliehen. —
Der Erdbeermarkt gestern abend war mit
guter Ware beliefert, die raschen Absatz fand.
Preise : 23—25 Pfg . im Großverkauf.

Sasd und Fischerei im Ali
Auch der Monat Juli steht noch ganz im

Zeichen des Rehbocks. Die Jagd auf ihn
verursacht aber, wenigstens in der ersten
Hälfte des Monats , erheblich größere Schwie¬
rigkeiten als bisher. Der Juli ist für die
Böcke das, was der August für die Hirsche
ist: Feistzeit. Gegen Ende des Monats steht
das Rehwild in der Brunst . Alle Böcke sind
aus den Läufen, und dem weidgerechten
Jäger ist Gelegenheit geboten, seinen Abschuß
zu erfüllen. Wie „Der Deutsche Jäger"
(München) immer wieder darauf aufmerk¬
sam macht, ist der Abschuß gut veranlagter
Böcke möglichst bis zur Brunst zurückzustel-
leu. Dagegen hat der Jäger dafür Sorge zu
tragen, daß die Abschußböckevor der Brunft
zur Strecke kommen. In diesem Sinne haben
ja auch die Kreisjägermeister die Abschuß»
Pläne aufgestellt. Die Geweihbildung der
Rothirsche ist dank der günstigen Aesungs-
und Witterungsverhältnifle m diesem Jahr
schon weit vorgeschritten. Starke Hirsche
stehen kurz vor dem Fegen. Bei den Dam-
schauflern wird dieser Akt noch etwas aus
sich warten lassen. Die führenden Bachen
genießen wie alles führende Haarwild vollen
Schutz. Die Hasen sorgen noch immer für
Vermehrung. DaS Flugwild führt seine
Rachkommen und ist ständig von Gefahren
umgeben. Auch im Juli darf der Jäger des¬
halb seine Hege- und Pslegepslichten neben
der Jagd aus den roten Bock nicht aus den
Augen lassen. Weiter erfahren wir durch den
„Deutschen Jäger " (München), daß Wild¬
enten, außer der Eider- und Kolbenente, be¬
reits am 16. Juli geschossen werden dürfen.
Die Ringeltaube hat auch in diesem Monat
noch Schonzeit. Auch der Wilderer ist in der
Blattzeit am Werke. Also erhöhte Aufmerk¬
samkeit auf alle Personen, die verdächtig er»
scheinen! — Der Fischer braucht im Monat
Juli keine Schonzeit mehr zu berücksichtigen.
Die Beißlust der Hechte hat infolge der
Uebersülle an Nahrung nachgelassen. Die
Schlepvsischerei in den Seen ist in vollem
Betriebe. Die S 'ünnfischerei ist zurzeit sehr
lohnend. Der Huchen beißt jetzt schlecht.
Forellen steigen eifrig nach der Kunstsliege.
Auch die TiPPsischereimit natürlich » Kö-
dern (Heuschrecken) ist im Juli scholl mög-
lick'

kV'Xoirttl ile5M.S.V. Lieüerkrsiir-freuiliWskl
Vorbesprechung zur Aufführung am Samstag, 6. Juli, abds. 8 Uhr im Festzett

auf der großen Wiese
Neuenvürg, 2. Juli

Anläßlich seines hundertjährigen Jul
läums veranstaltet der MGV . „Liederkrar
Freundschaft" Neuenbürg ein Festkonzert, d
zu seiner Vortragsfolge einige erläutern
Worte und allgemeine Hinweise verdient u
nötig macht. Zu allererst hatte der Verc
mit seinem Festkonzert die grundsätzliche Ai
gäbe zu erfüllen, seine konzertliche Darbi
tung den neuen Zielen und Forderung
nationalsozialistischer Kunstpflege anzugb
chen. Eine Zeitlang wollte es scheinen, o
ob der nationalsozialistischeGemeinschaftsx
danke die seither gepflegte Form der Konzer
ablehnen wollte, da in der Art der krass

Scheidung zwischen ausübenden Sängern und
dem zuhörendcn Besucher keinerlei verbin¬
dende Wirkung erzielt werde. Glücklicherweise
hat die gültige Stellungnahme der Vorsitzen¬
den des DSB hier Beruhigung und Klärung
geschaffen. (Siehe Rede des Prof . Stein in
der Festnummer des Enztälers .) Die berufe¬
nen Vereinigungen haben die Pflicht, durch
öffentliche Ausführungen die Werke deutscher
Meister dem Volke nahe zu bringen. In
glücklicher Vereinigung dieser Forderungen
hat die Leitung des festgebenden Vereins am
Schluffe seines Konzertes durch die Einbe¬
ziehung des Zuhörers zu dem gemeinsamen
Gesang eines alten schwäbischen Volksliedes

Gau-Propagandaleitung
Z/SS/kx

„Es wird vom Raffenpolitischen Amt der RV .»
DAP . den Parteigenossen empfohlen, den BortÄa
über „Bererbung und Erziehung ", t « r
vom Neichssender Köln am 8. Juli 1935 von 18.80
bis 18.4S Uhr übertragen wird , zu Hörem"

Gau-Organisationsamt
8/35/L

Zwecks Ersatzbeschaffungmelden di« KretS»
ausbilder  die anläßlich des lchten Reichs-
Parteitags abhandengekommenen BusrüstunaS»
gegenstände bis sp 8 testens 7. Iult  1935 beim
Gauorganisationsamt eingehend.

Etwaige ersatzweise Anschaffungen gehen z«
Lasten der Verantwortlichen Dienststellen."

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatung für
Betriebsführer . Die Rechtsberatung sür Be¬
triebsführer findet diese Woche in Neuenbürg
und Wildbad statt und zwar:
Wild Lad:  am Donnerstag den 4. Juli,

nachmittags von ^ 3—3 Uhr (Rathaus ) ;
Neuenbürg:  am Donnerstag den 4. Juli,

nachmittags von ^ 4—4 Uhr. Turnstr . 37.
Kreiswalter der DAF.

NS -Volkswohlfahrt Neuenbürg : „Mutter
und Kind", Sprechabend heute Dienstag von
5- 6 Uhr.

NS -Frauenschaft Dobel. Nächsten Don¬
nerstag den 4. Juli , abends ^ 9 Uhr, Pflicht¬
abend. Entschuldigungen werden nur in
Ausnahmefällen angenommen.

einen vorbildlichen Weg beschritten, der auch
bereits in Kirchenkonzerten mit viel Freude
ausgenommen worden ist. Zum zweiten hat
das Konzert in der Auswahl seiner Lieder¬
texte der neuen Zeit Rechnung getragen ; wir
sehen vertonte Texte: Ans Werk, Lied der
Arbeit, Wach auf du deutsches Land. Was
aber weit tiefliegendere Bedeutung errreicht,
das ist die Bevorzugung von Tonsätzen, die
zur Zeit im Brennpunkt der musikalischen Er¬
örterungen stehen, und einen deutschen Mu¬
sikstil auch in der Chorlitcratnr wieder be¬
gründen sollen. Gerade im Schütz-Händel-
Bach-Jahr ist es leichter, Musiklaien klarzu-
legen, wie gerade diese größten deutschen
Meister in ihrem bis jetzt unerreichten
Kunststil Werke von überwältigender Größe
geschaffen haben. Das Klangideal auch der
Chorwerke dieser Meister bestand in der kunst¬
vollen Verschlingung selbständig geführter
Stimmen . Jede Stimme war thematisch
gleichwertig dnrchgesührt und gehalten. Man
hat das fertige Klangbild immer treffend mit
dem in reichen Verschlingungen verlaufenden
Zierwerk und aufstrebender Gipfelung der
gotischen Baukunst verglichen. Und beide
Kunstgattungen sind auch demselben schöpfe¬
rischen Streben des deutschen Menschen nach
höchster geistiger Formung seines Gottesbe¬
griffes und Weltgefühls entsprungen. Diesen
Stil finden wir noch in unseren alten Volks¬
liedern der früheren Jahrhunderte . Unter
dem Einfluß der italienischen Meister aber
verwandelte sich das Klangbild dieses deutschen
Musikschöpfens und -Empfindens zu einer
harmonisch gesättigten Begleitung einer ein¬
zigen führenden Hauptstimme. Die Melodie
wurde von einer Stimme geführt und alle
andern hatten nur in untergeordneter , mehr
oder weniger gänzlichen Bedeutungslosigkeit
einen harmonisch füllenden Klangreiz abzu¬
geben. Nur ganz gute Meister, wie Schubert
und andere, vermochten auch dem Männerchor
in glücklicher Verbindung beider Stilarten
Chorwerke von unvergleichlichem Werte zu
schenken. Was aber im letzten Jahrzehnt an
musikalischer wertloser Literatur in unsere
Gesangvereine geworsen wurde, und zu einer
Geschmacksverwirrungdes Sängers und Hö¬
rers führte, das hastet heute noch den meisten
Vereinskonzerten an . Der deutsche Chorgesang
ist in eine Sackgasse gekommen, in der das
deutsche Lied zu keiner Entwicklung mehr
Weitergeführt werden konnte. Eine Bejahung
des wahren deutschen Liedstils der linearen
Chormuflk mußte kommen. Das Klangbild
geht in allen Einzelstimmen in selbständigen
wagrechten Linien weiter, im Gegensatz zu -
dem senkrechten Zusammenklang der Melodie
und ihrer Begleitstimmen. Darum ist es eine
zanz hervorragende Tat des Chordirigenten
W. Hennig-Psorzheim, seine Liedvertonnng
und Liedauswahl in der Richtung dieses linea¬
ren deutschen Chorstils getroffen zu haben.
Line solche Liedauswahl kann von seinem
musikalischen Wissen und Können nur das
beste Zeugnis «Liegen und ehrt auch den
Lhor, hier treue Gefolgschaft seinem Chor¬
leiter geleistet zu haben. Ein solches Konzert
muß beispielgebend für andere Vereine sein;
mch wenn der Hörer erst langsam wieder zu
:inem Verstehen dieser schwerer aufzufassen-
zen, aber echt deutschen Liedart erzogen wer-
len muß.

Am klarsten im linearen Stil liegt W-
Zennigs  eigene Komposition: „Wach auf,
m deutsches Land". Das Thema des Satzes
beginnt im Tenor, wird dann vom Alt anf-
egriffcn, um dann im Sopran zur weiter¬
espannten Melodie getragen zu werden Da-



durch wird eine reiche lineare Verknüpfung
erreicht, daß die Melodtelinie dieser

drei Stimmen in gegenseitiger Ans- und Ab¬
wärtsbewegung verlaufen, aber in der Ge¬
samtwirkung ebenfalls eine harmonische
Struktur zeigen, ohne jedoch in eine Abhän¬
gigkeit zur führenden Sopranstimme zu kom¬
men. Der Baß, der denselben thematischen
Vorwurf hat, unterlegt in klarer Gegenfüh¬
rung die Oberstimmen. Der Hörer mutz also
hier versuchen, den einzelnen Stimmen zu
folgen und sich von dem seither gewöhnten
Hören einer einzigen Melodiestimme frei
machen. So wird er auch die Brücke finden
zu den Männerchören von Geilsdorf:
„Die holde Kunst" und „Lied der Arbeit", die
eine Zwischenstufe beider Stilarten darstellen.
Grabners „Ans Werk" begnügt sich sogar
mit drei Stimmen, aber er führt sie, obwohl
harmonisch abhängig, doch in selbständiger
Bewegung durch; die lebendige Figuration
der Bässe ist hier besonders hervorragend ge¬
staltet. Die Brahmslieder  für Gemisch¬
ten Chor gehören schon lange zu den Perlen
deutscher Chorwerke; diese glühenden und
farbigen Modulationen , der üppige Reichtum
der Melodieführungen in den einzelnen
Stimmen, die Leuchtkraft der akkordischen Zu¬
sammenführung, die an die technische Beherr¬
schung große Anforderungen stellt, sindfür
den Hörer ein selten hochstehender Guß.

Neben diesen chorischen Darbietungen gibt
das Streichorchesterdes Muflkvereins Neuen¬
bürg zwei Werke von Wagner und Mozart.
Eine besondere bedeutungsvolle Aufgabe hat
das Orchester mit der Erstaufführung der
„Festlichen Musik " von Joh . A. Sixt
übernommen. Sixt ist uns insofern kein Un¬
bekannter mehr, als sein Geburtsort Grä-
feuhausen  in einer kürzlich abgehaltenen
Denkfeier und Denkmalsweihe seinen Namen
der Vergessenheit entrissen hat. Sixt , der
vornehmlich im Stil seiner Zeit klassische
Kammermusik geschrieben hatte, mußte mit
der Abkehr von diesem Kunststil mit vielen
seiner Zeitgenossen vergessen werden. Es ist
daher mit der Rückbesinnung zu unserem ur¬
eigenen deutschen Musikstil verständlich, daß
die Gegenwart seine Bedeutung erkannt und
durch Bearbeitung seiner Werke dem Volke
nahe bringt . Dieses große Verdienst gebührt
Dr . Fischer-Berlin , der den großen Sohn
unserer schwäbischen Nachbargemeinde ehrt,
indem er durch Bearbeitung der „Festlichen
Musik" für Orchester seine Aufführung zum
Festkonzert in Neuenbürg ermöglicht hatte.
Dieser Erstaufführung wird sich das Inter¬
esse vieler Mnsikverständigen der Umgebung
znwenden.

So bietet das Festkonzert soviel grundsätz¬
lich Neues, daß ein Besuch dem Hörer mehr
als eine sonstige Konzertsolge zu geben ver¬
mag. E. Bossert, Karlsruhe.

Is/vs -r» /-

Herrcnalb ist nun in die Hauptsaison ein-
gctreten. Das sommerliche Wetter mit seiner
drückenden Hitze wird nun Wohl den Haupt-
strom der Gäste nach hier bringen, zumal ja
auch Verschiedenerorts die Schulferien begin¬
nen. Der Ausflugsverkehr war am Sonntag
wieder sehr lebhaft. Ganze Familien sah man
in den Wäldern lagern, um der Gluthitze in
den Städten auf einige Stunden zu entrin¬
nen und um im Schatten unserer Tannen
Erholung und Entspannung zu suchen. Am
Donnerstag wurde im Hotel „Sonne " Richt¬
fest gefeiert. Der Umbau ist nun ziemlich be¬
endet, das Hotel steht in seinem neuen Ge¬
wand da, wird in Zukunft ein neuer weiterer
Anziehungspunkt unseres Städtchens werden.
Bei der Besichtigungder umgebauten Räume
mußte lobend anerkannt werden, daß Archi¬

tekt Kugele aus den alten Räumen tatsächlich
etwas ganz Besonderes geschaffen hat. Aus
der sehr großen Anzahl der geladenen Gäste
ersah man erst, wieviele Menschen in diesem
Winter durch diesen Umbau Arbeit und Brot
gefunden haben. In den verschiedenenAn¬
sprachen wurde zum Ausdruck gebracht, daß
für die Herrenalber Handwerker und Arbei¬
ter die Arbeitsschlachtdes vergangenen Win¬
ters hundertprozentig erfolgreich gewesen
war. Die allgemeine Bautätigkeit hatte hier
im letzten Winter einen derartigen Auftrieb
bekommen, daß sogar auswärtige Kräfte in
Anspruch genommen werden mußten und vor
allen Dingen die Beschäftigung nicht, wie
man es sonst hier im allgemeinen gewöhnt
ist, mit dem Beginn der Kursaison nachläßt,
sondern dieselbe wird noch einige Zeit an¬
dauern.

Am Freitag ist einer der geachtetsten Her¬
renalber Bürger gestorben. Es ist Wilhelm
Waidner, der am Sonntag zu Grabe getragen
wurde. Mitten in seiner Arbeit auf dem Ar¬
beitsplatz wurde er vom Tode ereilt. Mit
ihm ist ein Stück Alt -Herrenalb heimgegan¬
gen. Er war ein echter Nationalsozialist, treu
und ergeben hat er der Gemeinschaft gedient
und wird deshalb jedem, der ihn kannte, in
Erinnerung bleiben.

Die Alhaca-Harmonika-Schnle veranstaltet
am 6./7. Juli d. I . ein Kameradschaftstreffen
der Harmonikafreunde in Calmbach. In lie¬
benswürdiger Weise hat Herr Bürgermeister
Günter die Schirmherrschaft für diese Volks¬
musik-Veranstaltung übernommen. Ein ab¬
wechslungsreiches Programm , das seinen
Höhepunkt durch ein Nachmittags-Konzert im
Kursaal Bad Liebenzell erreicht. Erfreulicher¬
weise hat sich die Sendeleitung des Reichs¬
senders Stuttgart bereit erklärt, einen Aus¬
schnitt des Konzertes um 15 Uhr auf den
Reichssender Stuttgart zu übertragen . Wir
freuen uns, ein Volksmusik-Orchester von un¬
serem Kreis im Rundfunk zn hören.

3iim SSttserfeft in Neuenbürg
X. iA. Salmbach, 1. Juli.

Die Männergesaugvereine der Nachbarorte
gaben sich gestern hier ein Stelldichein, um
sich durch den Chormeister des Enzkreises des
Schwäbischen Sängerbundes „abhören" zu
lassen. Will man doch beim großen Sänger-
fest in Neuenbürg am kommenden Sonntag
in Ehren bestehen. Mit Bedauern mußte
man vernehmen, daß einige Gesangvereine
zurzeit sehr Not leiden. So singt z. B . „Ein¬
tracht" Langenbrand schon seit einiger Zeit
nicht mehr, nnd „Germania " Schömberg ist
seit etwa Monatsfrist ohne Dirigenten . Auch
„Freundschaft" Bieselsberg war nicht erschie¬
nen. Zur Stelle waren „Sängerkranz " Salm¬
bach, dessen Vorstand den Kreischormeister
und die auswärtigen Sangesbrüder herzlich
willkommen hieß, „Liederkranz" Engelsbrand,
„Freundschaft" Kapfenhardt und „Sänger¬
bund" Grunbach. „Sängerkranz " Salmbach
eröffuete die Reihe der Vorträge mit dem
„Deutschen Volkslied" und „Flamme empor".
Der Verein ist, seit wir ihn bei seinem Jubi¬
läumskonzert im November zuletzt hörten,
sehr zusammengeschmolzen, aber die 22 Mann
hielten sich unter der anfeuernden Leitung
ihres Chormeisters, Herrn Max Franke
(Pforzheim) sehr wacker. Beide Vorträge
waren von ausgezeichnetem Chorklang und
fanden warme Anerkennung. Dann traten
die Vereine von Engelsbrand , Grunbach,
Kapfenhardt und Salmbach zusammen an,
um unter der Stabführung des Kreischormei¬
sters einige Chöre gemeinsam zu singen. Man

hörte u. a. „Dem Vaterland " von Fischer,
das Zeltersche Bundeslied „In allen guten
Stunden ", das „Lied der Bauleute " von Karl
Schüler und einige schwäbische Tanzlieder.
Wohl hatte der Kreischormeister bei der Be¬
urteilung der einzelnen Vorträge Gelegen¬
heit, einige „verzuckerte" Pillen zu verabrei¬
chen, in der Hauptsache aber wußte er doch
anzuerkennen, daß man bestrebt sei, Gutes
zu bieten. Und auch wir sind der Ansicht,
daß die genannten vier Vereine Grund zur
Hoffnung geben, daß sie am Sonntag in
Neuenbürg im „Massenchor" gut abschneideu
werden. „Liederkranz" Engelsbrand bot
dann noch im Einzelvortrag „Mahnung " von
H. Heinrichs in ausgezeichneter Ausfeilung,
die vom Kreischormeister auch voll anerkannt >
wurde, und gab hierauf dem Reigen der Vor¬
träge mit dem „Segenswunsch" von Wein¬
zierl einen sehr guten Abschluß.

Am Nachmittag faud dann im „Löwen" ein
großes Gartenfest des Salmbacher Vereins
unter Mitwirkung der Brudervereine mit
Preiskegeln und sonstigen Unterhaltungen
statt, das sehr gut besucht war und mit einem
Tänzchen endete.

Engclsbrand, 2. Juli . Der hiesige Obst¬
bauverein  unternahm am Samstag un¬
ter Führung des Vorsitzenden Herrn Gustav
Spaeth einen Rnndgang durch die hiesige
Flur . Herr Kreisbaumwart Karl Scheerer-
Neueubürg gab au einer großen Zahl von
Bäumen Aufklärung über beim Schnitt der
Bäume gemachte Fehler und gab den drin¬
genden Rat , das Schneiden der Bäume nur
wirklich fachkundigen Leuten zn übertragen,
weil sonst sehr viel Schaden angerichtet
würde. Was das Spritzen der Bäume zur
Vertilgung der Schädlinge anbelange, müsse
jeder Baum nach seiner Eigenart behandelt
werden. Sehr wichtig sei auch die rechtzeitige
und richtige Düngung der Bäume. Bei der
Pflanzung neuer Bäume sei Rücksicht auf
Lage und Boden zu nehmen, da jede Sorte
andere Ansprüche stelle. Man habe in En¬
gelsbrand nicht zu wenig Obstbäume, aber zu
wenig gute. Durch richtige Behandlung der
Bäume könne aber mancher Schaden behoben
werden. Er gab auch manche Fingerzeige
über Pfropfen und Schröpfen der Obstbäume.
Auf den Rundgang , der erst bei Einbruch der
Dunkelheit sein Ende fand, folgte noch ein
gemütliches Beisammensein der zahlreichen
Teilnehmer in der „Traube ". X-1A-

Höfen a. Enz, 30. Juni . Heute nachmittag
von 2 Uhr ab wurden zwischen den Turn¬
vereinen Wildbad, Calmbach, Höfen und
Neuenbürg die volkstümlichen Probewett-
kämpfe für das erste Landesturnfest in
Schwenningen ausgetragen . Der hiesige Turn¬
verein verband damit ein Schau- und Werüe-
tnrnen . Die Schüler von Höfen führten unter
Walter Kappler Spiele und Freiübungen vor.
Auch die Turnerinnen Höfens beteiligten sich
an der Ausgestaltung des Nachmittags unter
ihrem ' alten bewährten Frauenturnwart
G. Leistner nkkt Keulenübungen. Den Schluß
der Darbietungen bildete ein Handballspiel
zwischen Calmbach und Höfen mit dem Er¬
gebnis 11:5, Höfen erlag mit seiner ganz jun¬
gen oder besser gesagt ganz neu zusammen¬
gestellten Mannschaft. Die Wettkämpfe be¬
standen in 100 Meter -Lauf, Hochsprung,
Weitsprung, Kugelstoßen und Keulenweitwurf
in Mittelstufe, Unterstufe und Jugendklasse
und zwar in Mannschafts- u. Einzelkämpfen.
Für jede Mannschaft wurden die vier Besten
gewertet. In der Mittelstufe erreichte Mann¬
schaft Calmbach— ohne Gegner — 283 Punkte.
In der Unterstufe marschiert Neuenbürg mit
349 Punkten an der Spitze, es folgt Höfen
mit 295, Wildbad mit 243 Punkten . In der

Jugendklasse stellte bloß Höfen eine Mann¬
schaft mit dem Resultat von 245 Punkten.
Die Einzelsieger in der Mittelstufe : Erwin
Müller -Calmbach 79 Punkte, Wilhelm Ritt-
mann-Calmbach 70, Karl Rentschler-Calmbach
70, Albert Locher-Calmbach 69. Unterstufe:
Wilh. Rieker-Neuenbürg 92 Punkte , Fritz
Schickert-Neuenbürg 91, Josef Lamel-Wildbal
90, Karl Bubeck-Höfen 87. Jugendklasse: Kur
Maier -Neuenbürg 68, Helmut Kraft -Höfe ,
62, Siegfried Zeller-Höfen/Rotenbach61, Heil .i
Bodamer-Höfen 54 Punkte. Nachdem der stell¬
vertretende Kreisvorstand, Kreispfleger
Kienzle,  einige ermunternde, beherzigens¬
werte Worte an die Teilnehmer der .Kämpfe
gerichtet hatte, gab Obertnrnwart Wilhelm

! Knüller das Ergebnis der Kämpfe bekannt. Er
schloß seine Ausführungen mit einem „Scg-
heil" auf Tschammer-Osten und den Führer.
Eine gesellige Abendunterhaltung mit Tanz¬
gelegenheit bildete Fortsetzung und Schluß der
Veranstaltung.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 29. 6.
Gemüse: 1 Pfd. Kartoffeln 4, 1 Pfd. breite
Buschbohnen 45—50, 1 Pfd. Brockelerbsen 12
bis 15, 1 St . Kopfsalat 4—8, 1 St . Endivien¬
salat 10—12, 1 Pfd. Wirsing (Köhlkraut) 8
bis 10, 1 Pfd. Weißkraut (rund) 14—15,
1 St . Blumenkohl 10—35, 1 Bo. Rote Rüben,
neue 10—12, 1 Pfd. Gelbe Rüben, lange Ka¬
rotten 7—8, 1 Bd. Karotten, runde kleine 10
bis 12, 1 Bd. Zwiebel mit Rohr 8—10, 1 St.
große Gurken 15—35, 1 St . Rettich 6—15,
1 Bd. rote Monatrettich 6—7, weiße 10—15,
1 St . Sellerie, neue 12—15, 1 Pfd. Tomaten
40—50, 1 Pfd. Spinat 12—15, 1 St . Kopf-
kohlrabi 4—6 Pfennig. Gartenerdbeeren 20
bis 30, Monatserdbeeren 80, reiche Stachel¬
beeren 25—30, unreife Stachelbeeren 16—18,
Heidelbeeren 35—38, Süßkirschen 28—32.

Die Zufuhr in Erdbeeren hat den Höchststand
erreicht. Die Verbraucher haben den Zeit¬
punkt erfaßt und die bedeutende Zufuhr nahe¬
zu restlos abgenommen. In Kirschen macht sich
die Fehlernte immer deutlicher bemerkbar, es
fehlt sehr an schöner fester Ware. Die ersten
reifen Himbeeren, Stachel-, Johannis - und
Heidelbeeren wurden rasch abgesetzt. Unreife
Stachelbeeren sind reichlich angeboten. Die
Ware von der Pfalz war teilweise vom ameri¬
kanischen Stachelbeermehltau befallen und
mußte beanstandet werden. Die Abnahme ließ
nichts zu wünschen übrig. Für nächste Woche
ist noch mit größerer Zufuhr in Erdbeeren zu
rechnen, die anderen Beerenarten werden vor¬
erst noch in bescheidenen Mengen zugeführt
werden.

In Au s I a n d s w ar e hat die Zufuhr von
italienischen Pfirsichen 30 M. b. f. n. eine
wesentliche Steigerung erfahren, bei zu. reiß,
verladenen und im Kühltransport hereinge¬
kommenen Aprikosen 30 M. b. f. n. zeigt sich
mitunter erheblicher Verderb.. Die australischen
Aepfel sind nahezu zu Ende.

Psorzheimer Edelmetallpreise vom 29. Juni.
1 Kilogramm Gold 2840 RM.. 1 Kilogramm
Silber 60.80 bis 62.60 RM.. 1 Gramm Rein-
Platin 3,25 RM., 1 Gramm Platin (96 Pro.
zent mit 4 Prozent Palladium ) 3.20 NM..
1 Gramm Platin (96 Prozent und' 4 Prozent
Kupfer) 3.10 NM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 1. Juli.
Feinsilber Grundpreis 61.20 NM. je Kilo¬
gramm. Feingold Verkaufspreis 2840 RM.
le Kilogramm, Neinplatin 3,25 RM. je Gr..
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium
3,20 NM. je Gramm. Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Kupfer 3.10 NM. je Gramm.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig vä . V. Zs: zgoa.

Eo » weiler.

Dar Simmels so« Heidelbeere«
im hiesigen Gemeindewald ist für

Auswärtige verboten.
Den 2. Juli 1935.
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kungen. Oie Insertionskosten sinck gering,

>.kon um

Svrlnsor Lotrt
Kana eine solcks kleine Anzeige In unserer
weitverbreiteten Leitung eingescbaltet werden.

fliegt deuiscke Hausmusik!
vn »« rrl «i>» erteilt

MuLlkdii-skloi- Lugs Asusndürg.
Leratung in sämtlichen diusikangelegenbeiten.

Lonntsg nsLkmMsg , Punkt3 vlir

kuncüfunüKanrsrr
sm keirdssonctsr Ltuttgsrt.

LltllLKL-llsrmvMg-8ctiü!k LsImbM/vmgsdMg.
ZwmV-BersteigttW.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch  den 3.
Juli 1935, vormittags 11 Uhr,
in Pfinzweiler:

1 Backofen und
1 Räucherkasten.

Zusammenkunft bei der „Sonne ".
Gerichtsvollziehrrstelle

Neuenbürg.

Langjährig , erfahrener, durchaus
sicherer

ÄraMhree
sucht Stellung.

Führerschein sämtlicher  Klassen.
Angebote an die Geschäftsstelle

des Enztälers.

Konto-Büchlein
E. Meeh'sche« Buchhaudlg.

B t r k e n f e l d.

Mütter-
Beratimgsstimde

Mittwoch , 3. Juli , von 8 bis
3 Uhr, im alten Schulyaus.

Gtfliigel- and
Kaninchen-ZWer-
Verein Neueudörg.

Bestellungen auf

SeMckinge
nimmt entgegen Vorstand Frautz
Meldeschluß Samstag , den 6. Juli

Neuenbürg.
Wege« Umzug

gIWSSKIO » » « !,.
K. Schönthaler, Schuhgeschäft.

Uerrenalb,  cken,1 . full 1935.

vsnlrssguns.
llür ckie herrliche lleilnabme , ckie wir beim Heimgang

unseres lieben Vaters

Vilkslm Vsi0nsr
erkakren ckurkten, sowie kür ckie Lkrung von Leiten seiner
^rbeitskameracken unck cker Deutschen Arbeitsfront , tür
ckie trostreicken IVorte ckes Herrn Vikar unck all ckenen,
ckie ikn rur Wirten Kube begleiteten , sagen wir unseren
innigsten vank.

Die Kinder und Verwandten.

llangenbranck,  cken 2. juli 1935.

Osnlrssguns-
Lllr ckie vielen Leweise aukricktiger lleilnabme bei

ckem Üinscbeicken unserer lieben IViutter unck llante

Kstksnns Lü«k«I
geb . lluclis

sprechen wir unseren herrlichsten Oank aus . Lesonckers
ckanken wir kür ckie trostreichen IVorts ckes Herrn Oeist-
lichen , kür cken lleickenckor unck allen ckenen, welche sie
rur ietrten Kubestätte begleiteten.

Me trauernden liinterdliedenen.

"^ Mee ĥ'sche Buchdruckerei.
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SM1 neue gkdlosWe Kartenmrke
Blatt Neuenbürg und Vaihingen a. E.
Das Württ . Statistische Landesamt ver¬

öffentlicht soeben das Blatt Neuenbürg
der Neuen Geologischen Spezialkarte im
Maßstab 1:25 000. Das dargestellte Gebiet
ist der Nordrand des Schwarzwalds zwischen
den Bergen von Wildbad und Pforzheim,
dessen Stadtbereich von der Karte eben noch
erreicht wird. Der Südteil des Blattes ist
echter Schwarzwald mit hoch über dem Enz-
tal stehenden Vnntsandsteinbergen. Die zu-
ehörigen „Erläuterungen " <154 Seiten)
ringen in wissenschaftlich ganz vorzüglich

gründlicher und doch gemeinverständlicher
Darstellung nach einleitendem Ueberblick über
die Besiedlung und über die Geologische Er¬
forschung des Blattgebietes zunächst eine
Einzelbeschreibung aller Schichten des älteren
Taggebirges, das vom Notliegenden bis zum
Muschelkalk reicht. Einer durch Kartenskizzen
bestens unterstützten Darstellung der Schicht¬
lagerung und der Erz- und Mineralgänge
folgt dann eine „Bildungsgeschichtevon Ge¬
stein und Landschaft."

Ferner wirb das Blatt Vaihingen  a.
E. der Neuen Geologischen Spezialkarte im
Maßstab 1:25 000 veröffentlicht. Dargestellt
wird der südliche Teil der Keuperhöhen des
Strombergs nut dem tief eingeschnittenen
Mettertal . Die Blattmitte zeigt das mit tie¬
fem Löß überdeckte fruchtbare Flachland zwi¬
schen Kleinglattbach und Mühlacker. Dann
tritt das tief in den Hauptmuschelkalkein¬
geschnittene Enztal mit seinen vielen Win¬
dungen zwischen Mühlacker und Vaihingen
a. E. im Farbenbild der Karte prachtvoll
heraus , ebenso das landschaftlichreichgeglie-
derte Gebiet südlich der Enz. Die beigegebe¬
nen Erläuterungen <55 Seitenfgeben auf
Grund der genau bearbeiteten Befunde der
einstigen Tiefbohrung von Mühlacker auch
einemllleberblick über die in der Tiefe liegen¬
den älteren Schichten bis hinab zum Zech¬
stein, der hier mehr als 500 Meter unter
Tag liegt. Zu beziehen sind beide Karten
von sämtlichen Buch- und Schreibmateria¬
lienhandlungen und von der Kartenver¬
kaufsstelle des Statistischen Landcsamts in
Stuttgart , Büchsenstraße 56.

Warum Wslf-M§r'ZreipW?mM?
Unter den vielen Aufgabengebieten, die die

NS .-Volkswohlfahrt zu verwalten hat , steht
die A d o l f-H i t l e r-F r e i p l a tzsp e n d e
an hervorragender Stelle . Was heißt Adolf-
Hitler-Freiplatzspende? Sie verkörpert den
Dank des Führers an seine getreueste Ge¬
folgschaft, die ihm in der Zeit des Kampfes
um die Macht im Staate unerschütterlich
zur Seite stand. Sie soll der Ausdruck des
Volksdankes an jene Generation sein, die
am Aufbau des Dritten Reiches tatkräftig
und unter Einsatz von Leben und Gesundheit
mithalf. Wir vergessen zu rasch die Begeben¬
heiten der Vergangenheit, ohne dies ernst¬
haft zu wollen. Wir vergessen die alten
Kämpfer des Führers , die heute innerhalb
der Volksgemeinschaft nach wie vor für das
Volk ihre Pflicht tun , ebenso freudig und
verantwortungsbewußt , wie in den Jahren
vor der Machtergreifung. Die Adolf-Hitler-
Freiplatzspende ist der sichtbare Dank
an die alten Kämpfer.  Stuttgart
öffnet ihnen feine gastlichen Tore. Nehmt
für zwei Wochen einen alten Kämpfer bei
euch auf! Meldet eure Freiquartiere an die
nächste Ortsgruppe der NS .-Volkswohlfahrt.

Hirsau, 28. Juni . (Selbstmord mit
einer Sprengkapsel .) Im Walde
nahe dem Schweinsbachtal wurde gestern
nachmittag die verstümmelte Leiche
eines 72 Jahre alten Mannes gefunden, die
schon etwa zwei Tage in dem Dickicht lag.
Der Lote hatte mit Hilfe einer Spreng¬
kapsel  seinem Leben ein Ende gesetzt. Es
handelt sich um einen Einwohner von Hir¬
sau, der Anfang dieser Woche seine Familie
verließ, mit der er Streitigkeiten aebabt
hatte. Die Sprengkapsel hatte er noch von
früher vom Stumpensprengen in Besitz; es
wurden in der Wohnung noch weitere K>r-
cher Kapseln ausgefunden.

Bietigheim, 30. Juni . (Beim Baden
ertrunken .) .Am Freitag abend ist beim
Baden in der Enz der 26 Jahre alte Kauf-
mann Heinz K a P P e r aus E s s e n, der hier
für eine Stuttgarter Firma Werbetätigkeit
ausübte , ertrunken.  Der Verunglückte
schwamm etwa 15 Meter vom Ufer gegen die
Flußmitte und sank nach kurzen Hilferufen
unter . Trotzdem er sofort aufgefunden und
ans Land gebracht werden konnte, waren
die Wiederbelebungsversucheerfolglos.

Ebingen, 30. Juni . (Freizeitlager
der  HI .) Vom Bann 127 der Hitlerjugend
ist bei Tiergarten  im Donautal ein
Freizeitlager  errichtet worden für
Jungarbeiter . Das Lager wird am Mon¬
tag, den 1. Juli , eröffnet. Die Hitlerjugend
erläßt den dringenden Aufruf an die Be¬
völkerung, dem Jungarbeiter Gelegenheit zu
geben, das Freizeitlager zu benützen.

Oberteuringen, OA. Tettnang , 30. Juni.
(Schweres  H a g e l u n w e t t e r .) Am
Freitag mittag ging über die Umgebung von
Oberteuringen em H a g e l u n w e t t e r nie¬
der. Das Unwetter war von einem orkan¬
artigen Sturm begleitet, der in vielen Obst¬
gärten Bäume umlegte und große Neste
heruntcrriß . Tie taubeneigroßen Hagelkörner
haben großen Schaden angerichtet. Tie
Ernte ist zum großen Teil vernichtet. Die
Halme von Weizen und Roggen wurden ge¬
knickt. Beim Bahnhof Oberteuringen wurden

I zahlreiche Hausdächer beschädigt und Viele
Fensterscheibeneingeschlagcn.

Grabenstetten, OA. Urach, 30. Juni . (Tod
durch Hitzschlag .) Tie 36jährige Land¬
wirtsehefrau Luise Staig - r erlitt am
Donnerstag nachmittag auf dem Felde wäk-
rend der Heuarbeit einen Hitzschlag.  Die
Bewußtlose wurde sofort ins Uracher Kreis-
krankenhaus übergeführt, wo sie, ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben, nach
zwei Stunden starb.

Beuron , 30. Juni . (Beim Klettern
ab ge  stürzt .) Am letzten Donnerstag
stürzte bei Kletterversuchen am
Petersfelsen  bei Beuron ein Soldat
vom Truppenübungsplatz Stetten ab. Lange
Zeit konnte er sich halten , aber sein Rufen
wurde nicht gehört, bis ihn die Kräfte ver-
ließen und er in die Tiefe stürzte.  Mit
starken Rißwunden im Gesicht und aucki mit

inneren Verletzungen konnte er sich noch
sortbewegen. Er wurde dann vom Sanitäts-
auto deS Lagerplatzes nach dem Standort
befördert.

Haid, OA. Leutkirch, 30. Juni . (Echte
Volksgemeinschaft .) Die in der er-
sten Maihälfte infolge ruchloser Brandstif-
tung abgebrannten stattlichen Anwesen der
Landwirte Ehr mann und Rudhart
sind bereits wieder aufgerichtet worden. So
konnten die beiden Landwirte die Heuernte
schon unter Dach bringen. Die ganze Ge¬
meinde Neichenhosen half mit und beteiligte
sich restlos am Wiederaufbau der beiden
Bauernhöfe. Etwa 110 bis 120 Leute sah
man längere Zeit gleichzeitig bei der Ar-
beit, um es den beiden Landwirten zu er¬
möglichen, die Heuernte unterzubringen . Ein
schönes Beispiel echter, werktätiger Volks-gemeinschaktl

Fellbach, 28. Juni . (Führerflucht
nach einem Zusammenstoß .) Don-
nerstaq abend ereignete sich infolge Außer¬
achtlassung des Vorfahrtsrechtes und Fah-
rens mit zu großer Geschwindigkeit Ecke
Lannstatter und Schorndorfer Straße ein
Zusammenstoß zwischen einem Motorradfah¬
rer und einem Personenkraftwagen. Der
Motorradfahrer wurde verletzt und das Mo¬
torrad beschädigt. Der Führer des Kraft¬
wagens ergriff dieFlucht;  er konnte jedoch
von einem anderen Kraftwagen eingeholt
und an die Nnfallstelle zurückgebracht
werden.

Eislingen , OA. Göppingen, 28. Juni.
(Beim Baden ertrunken .) Am Don¬
nerstag abend ertrank im Freibad des
Athletiksportvereins der 16' Jahre alte, bei
Bauer Zeier in Eislingen -Nord beschäftigte
Dienstknecht Wilhelm Rößler  aus Psahl-
bronn bei Welzheim. Nach Feststellung des
Arztes hatte dieser einen Herzschlag erlitten.

Ravensburg, 28. Juni . (Beim Baden
am Herzschlag gestorben .) Oberpost¬
inspektor Vögele  von Ulm  befand sich am
Donnerstag auf der Durchreise in Ravens¬
burg. Er besuchte den Flappachweiher, um dort
zu baden. Nachdem er einige Zeit gebadet hatte,
bestieg er den Sprungturm und fiel von dort
aus plötzlich, anscheinend vom Herzschlag ge¬
rührt , ins Wasser. Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos. Der Verstorbene war schon
längere Zeit herzleidend.

Oehringen, 28. Juni . (Tödlicher Ber¬
kehrsunfall .) Am Donnerstagabend 7.30
Uhr stieß bei Möglingen der 37jährige Lehrer
Eugen Das aus Langeneutingen auf seinem
Motorrad mit einem Autobus zusammen und
wurde etwa 14 Meter weit geschleift. Dann
wurde er mit eingedrücktem Brustkorb und
Schädelbruch tot unter dem Auto hervorgezo-
en. Ursache des Zusammenstoßes war, daß
eide Fahrzeuge sich in Staubwolken befanden,

die die Sicht der Fahrer vollständig behinderten.
Däs hatte im Bezirk Oehringen das offene
Liedersingen von „Kraft durch Freude" geleitet.

35W beim LkderM drö SchArr-krems
Korntvestheim, 30. Juni . Die Sänger und

Sängerinnen des XI. Schillerkreises
im SSB . trafen sich in Kornwestheim,
um das 6. Kreisliederfest festlich zu begehen.
Am Samstag feierten die Kornwestheimer
Sänger und Sängerinnen das Vorfest.
Das Orchester des Jnf .Reg. 13 Ludwigsburg
unter der Leitung von Obermusikmeister
Schmid leitete die Liedfeier mit der Ou¬
vertüre zu „Ton Juan " ein und gab einen
musikalischen Höhepunkt mit dem Meister¬
singer-Vorspiel zum 3. Akt. Chöre von
Trunk, Heinrichs und Arnold -Ludwigsburg
zeigten eine Sangessreudigkeit und einen
Kunstsinn, der aus dem Herzen kam. Innen-
minister Dr. Schmid,  der Führer des
SSB ., dankte den Sängern und Sängerin¬
nen, sowie dem dirigierenden Musikdirektor
Schopf für die hohen Leistungen. Turnerin¬
nen zeigten mit Volkstänzen unter der Linde
den Zusammenhang von Leibesbcwcgung
und Lied. Am Sonntag früh kamen 3 5 00
Sänger  aus dem Kreis, um am Wer¬
tungssingen teilzunehmen. Das Preisrichter¬
kollegium (die Oberreallehrer Bauer-
Schw. Gmünd. B e z le r - Stuttgart , Prof.
Buck - Tübingen, die Musikdirektoren
G ü n t h - Pforzheim, N a ck- Stuttgart und
Studienrat Rahner,  Bundeschormeister
des Bad . Sängerbundes ) erkannte die Fort¬
schritte dankbar an und lobte die zum Teil
sehr guten, in sich abgeschlossenen Leistungen.
Am Nachmittag bewegte sich ein großartiger
Festzug  durch die Straßen . Im Festzelt
sprach Bürgermeister Kercher  den Will¬
kommensgrüß der Stadt . Kreisführcr
Klenk  begrüßte besonders Ehrenkreisführer
Oberrechnüngsrat W i r t h - Stuttgart und
Vundeschormeister Nagel - Eßlingen, des¬
sen Satz „Dem Volke" ebenso wie "der Satz
„Deutschland" von H. Schink-Backnang große
Beifallsstürme hatte . Ehrenkreisführer
Wirth  sprach für den Vundesführer und
feierte den Geist Schillers, der im XI . Kreis
lebendig sei. Die schwierigen Chöre der Be¬
zirke Besigheim-Ludwigsburg, Backnang-
Marbach, die Gruppe i>er Vereine mit 50
und mehr Sängern , sowie die Prachtvollen
Gesamtchöre, die alle unter der Stabfüh¬
rung von Kreischormeifter N. Arnold-
Ludwigsburg standen, fanden einen gewal¬
tigen Abschluß mit der Litlsr -Lymne von
Schenkendort.

Schüler Mich Mesttirrt
Stuttgart , 29. Juni ,

Ein außerordentlich bedauerlicher Unglücks»
fall ereignete sich gestern morgen um S.4S§
Uhr bei den Gutenberger Höhlen .!
Eine Oberrealklasse aus Stuttgart machte!
ihre« diesjährigen Schulausflug in di« dor¬
tige Gegend. Von Gutenberg aus wurden
auch die Höhlen besichtigt. Als einige Schüler
auf dem bei der GußmannShöhle befindlichen
Felsen Kletterübungen machten, stürzte der
I5V» Jahre alt« HanS Scheuing  ab . Er
zog sich neben einem Armbruch noch einen
schweren Schädelbruch zu. Der rasch herbei»
gerufene Arzt konnte nur noch den nach
20 Minuten nach dem Absturz «folgten Tod
feststellen.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Kelene Norbert
Urn.-l-rrre» tSschutz durch Terlagsanstalk Münz , RegenSbnra.
41. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Ein paar Paketchen am Arm. kam Marlene traumver¬loren ihres Weges.

Ŝ e merkte Hansjörg erst, als er lncwp vor ihr stand.
„Wie Sie mich erschreckt haben!"
„Kleine Marlene, machen Sie doch keine so bänglichen

Augen. Ich bin nicht der schwarze Mann ."
„Halten Sie mich für furchtsam?"
Eie lachte leise auf.
„Ihre Augen verraten es." -
„Dann lügen sie."
„Immer ?"
„Ich weiß nicht, was sie sagen."
Hansjörg sah tief in sie hinein.
„Jetzt zum Beispiel, daß Sie erschrocken sind. Oder —

wenn Sie einen Menschen recht lieb haben, dann verraten
sie es auch- "

Entsetzt starrte Marlene den Sprecher an.
„Nein, das ist nicht wahr —"
Ihr scheuer Stolz, der in so arge Nöte geriet, tat ihm

leid. Wie ein guter Bruder hals er ihr.
„Wovor und warum schämen Sie sich, Marlene ? — Weil

Sie lieben können? — Ist das nicht eine der größten Gna¬
den des Schöpfers, der dieses wunderbare Gefühl in das
Menschenherz gelegt hat ? — Ihr reines Herz wird immer
nur Menschen zustreben, die aus der Liebe keine Glosse,
keine Gemeinheit machen. Warum also die Unruhe?"

Marlene hing dem Klang seiner Worte nach. Sie fandkeine Antwort.

Mit einer weichen Stimme fuhr er fort : —
„Freuen sollen Sie sich, Marlene, und stolz für ihr Ge¬

fühl eintreten."
„Ich, — ach! Bitte , bitte, lassen wir das. 2 ch bin ein

ganz dummes Mädel und passe nicht unter Menschen."
„Kind, Sie liebes Kind!"
Von einem Zimmer des Hotels starrten ein paar bren¬

nende Augen auf das Paar.
Es waren die Augen der Gräfin Ployos.
Lange schon lag sie auf der Lauer, um irgendwo Hans-

jörg zu erspähen.
Nun sah sie ihn seit dem Winter zum erstenmal. Und

dies in der Gesellschaft des schönen Mädchens, das sie aufder Stelle erkannte.
Eine wilde Eifersucht schnürte ihr die Kehle zusammen.

Woher sie kam? Sie wußte es nicht. Aber das Mädchen
dort unten war frei und sie? Törin , die sie gewesen!

Zum erstenmal im Leben hatte sich Ethel Ployos ver¬
rechnet und das in jenem Moment, als sie meinte, Hansjörg
nach Belieben in ihrem Herzen beiseite schieben zu können.

Grausam hatte sie sich verrechnet! Schon in den ersten
Stunden ihrer Ehe gerieten ihre Gefühle in Nebellion.

Eine Liebe stand auf, fordernd, gebietend, eine Liebe,
die sie dem Verstand untertan wähnte. Zu ihr gesellte sich
die Sehnsucht, die in ihrer Heftigkeit Qual bereitete.

Sie wurde ruhelos und verzehrte sich nach Hansjörg.
Keinem anderen Gedanken, als ihn wiederLusehen, gab sie
Naum. So kam sie nach Konstanz.

Graf Ployos las die Zeitung.
„Arpad, mich macht die Langweile hier krank."
Sofort sprang der besorgte Gatte auf und legte den Arm

um seine Frau.
„Willst du reisen, Liebste? Wohin? Du verlangtest doch

selbst hieher."
„Reisen? Nein. Ich bin müde. Gesellschaft brauche ich."
„Ich werde beim Mittagstisch Anschluß suchen."
„Ach Gott!" Sie zuckte verächtlich hie Achsel. «Mm

Ratlos lief er im Zimmer herum. Es war schwer, Ethel
zufrieden zu stellen.

„Sonst ist nur Professor Stahl mit seiner lahmen Mutter
da. Nach denen wirst du erst recht kein Verlangen tragen ."

Ein böser Spott irrlichterte in ihren Augen herum. Nach,
lässig sagte sie:

„Man kann es ja versuchen. Nimm die nächste Gelegen¬
heit wahr."

„Machen wir einfach einen Besuch." -
Brüsk drehte sie sich herum: „Nein !"
Der Graf hatte natürlich bald die Gewohnheiten ver

Herrschaften herausgefunden. Ein ansehnliches Trinkgeld
bringt die bravsten Hausgeister in Versuchung.

Es war darum kein bloßer Zufall, daß das gräfliche
Paar am Abend just in jenem Moment auf die Terrasse
kam, als Hansjörg im Verein mit Marlene die Decke über
die Füße seiner Mutter breitete, um der Musik zu lauschen.

Die Gräfin zeigte sich maßlos überrascht. Gewandt, mit
einer berückenden Liebenswürdigkeit, half sie allen über die
erste Klippe hinweg.

Unbefangen, amüsant plauderte der lügnerische Mund.
„Wir waren im Vorjahr zusammen Gäste des Fürsten

Herbigftein. Bei der Gelegenheit lernte ich auch die schöne
Waldnixe kennen. Nicht wahr, Herr Professor, eigentlich
hat unser verehrter Meister es mir zu verdanken, daß er
Fräulein Marlene fand."

„Es stimmt, Frau Gräfin !"
1 - Hansjörg vermochte kein Wort mehr zu sagen . Der

Grimm erstickte ihn fast. Er mühte sich nicht, ihr sein Fühlen,
seine Verachtung zu verbergen. Seine Mutter warf ihm
einen verwunderten Blick zu.

Die Gräfin lächelte unmerklich.
Nun erst recht! Klein, ganz klein mußte er werden, der

stolze Mann mit der tiefen, senkrechten Falte auf seiner
Stirne . Jetzt erst sollte er kennen lernen, was es heißt, von
ihr geliebt zu werden. —
^ Noch einmal wandte sie fich jHn̂ direkt M

/ (Zorischung folgt.)



Regelung der Ablieferung vonGetreide
Berlin, 28. Juni . Auf Anweisung der

Hauptvereinigung der Deutschen Getreide¬
wirtschaft haben die Getreidewirtschaftsver¬
bände Bestimmungen über die Ablieferung
von Getreide in dem neuen Wirtschaftsjahr
1938/36 erlassen, die am 15. Juli 1935 in
Kraft treten. Die Erzeuger von inländischem
Roggen und inländischem Weizen sind be¬
rechtigt und verpflichtet, für Zwecke der
menschlichen Ernährung oder für technische
Zwecke den selbsterzeugten Roggen und Wei¬
zen sowie Gemenge, das aus gemischter Saat
gewonnen ist und mehr als 5l) v. H. Be¬
standteile Roggen bzw. Weizen enthält, in
der Menge abzuliesern,  für die
ihnen von dem zuständigen Getreidewirt-
schastsverband Kontingentmarken
»gestellt werden. Jeder Erzeuger von in-
ändischem Roggen, inländischem Weizen, in¬

ländischer Gerste, inländischem Haser und
Menggetreide ist verpflichtet, sich die Ab¬
lieferung des Kontingentgetreides sowie den
Verkauf oder die Veräußerung von Ge¬
treide zu Futterzwecken und zu anderen
Zwecken vom Empfänger bescheinigen zu
lasten.

Ein Erzeuger darf über inländischen Rog¬
gen und inländischen Weizen nach Erfüllung
oder genügender Sicherstellung der Abliese¬
rung seiner Kontingentmenge frei verfügen.
Der sür Zwecke der menschlichen Ernährung
oder für technische Zwecke gelieferte Kontin-
gentroggen und Kontingentweizen darf nur
sür diese Zwecke in Verbindung mit den zu¬
gehörigen Kontingentmarkenweiter ver¬
laust oder weiter veräußert werden. Diese
Anordnung tritt am 15. Juli 1935 in Kraft.

Sammlung
von Briefen gefallener Arbeiter
Der Verlag Gerhard Stalling  be¬

absichtigt, in Gemeinschaftsarbeit mit dem
Neichspropaganda-Amt der DAF. und dem
Neichsarchiv zu Potsdam ein Gedcnkwerk
über Briefe gefallener Arbeiter, die ein her¬
vorragendes Denkmal für die vaterländische
Haltung und den Opsergeist des deutschen
Arbeiters darstellen, herauszugeben. Neben
dem im Reichsarchiv vereinigten umfangrei-
chen Material an Kriegstagebüchern lind
Schriftsätzen an öffentliche Institute und
Verbände liegt uns hierbei besonders an Ar¬
beiterbriefen, die in völlig ungezwungener
Form gegenüber Angehörigen und Freun¬
den und ganz ohne die Absicht der Verös-
sentlichung Zustände aus dem Felde und
Anschauungen schildern, aus denen das Bild
der deutschen Arbeiterseele deutlich ersicht¬
lich wird. Die Briese dürfen bisher in keiner
Form veröffentlicht sein.

Zur Sicherung der vollen Echtheit dieser
einzigartigen Dokumente kommen für die
Bearbeitung durch das Neichspropaganda-
Nmt der DAF. nur Originalbriefe
in Frage. Notwendige Abschriften werden
ausschließlich im Neichspropaganda-Amt an¬
gefertigt.

Zur Sicherstellung des Materials ist es
unbedingt notwendig, daß jeder Briefsen¬
dung ein mit genauer Adresse versehener
Briefumschlag beiliegt, damit unbrauchbares
Material sofort nach Bearbeitung wieder
dem Absender zugestellt werden kann. Jede
Sendung muß außerdem enthalten: 1. den
Namen des Gefallenen; 2. Geburtsort und
Datum; 3. Ort und Datum des Todes (nach
Möglichkeit auch Todesart): 4. Berussangabe
(nicht „Arbeiter", sondern „Dreher, „Glas¬
bläser", nicht„Handwerker", sondern„Tisch¬

ler", „Schmied" usw.); 5. Angabe deS Fami¬
lienstandes(ledig, verheiratet, verw.); 6. An-
gäbe der hinterlassenen Kinder; 7. kurzer
Lebenslauf(10 bis 15 Zeilen).

Das Reichspropaganda-Amt gibt hierzu
Merkblätter heraus.

Es empfiehlt sich, vor Einsendung des
Materials diese Merkblätter bei uns anzufor-
fern. Genaue Anschlrift: Neichspropaganda-
Amt der DAF-, Berlin SO. 16, Engelufer
24/25. Alle Briefe, diese Mitteilung und
Materialsendungen betreffend, müssen um
deS vereinfachten Geschäftsganges willen
außen auf dem Briefumschlag neben der An.
schrift das Kennwort „Arbeiterbrieke"
tragen.

Es kommt jedes dran
Das „Ki n d e r fl u gz eu g", wie es der

Volksmund getauft hat. die vom Lustfahrt¬
minister der NSV. zur Verfügung gestellte
Maschine, ist in Böblingen eingetroffen: seit
mehreren Tagen schon dürfen Kinder unse¬
res Gaus Böblinger Wälder und das schöne
Stuttgart von oben schauen.

Das zur Verwendung kommende Flugzeug,
eine wendige Mesterschmitt- Maschine von
125?8, ist ein hochmoderner Typ und voll-
kommen flugsicher. Die Kinder, die geflogen
sind, sind glückselig, und die anderen können
eS kaum erwarten, bis auch sie drankommen.
Und doch besteht die Möglichkeit, daß ein Teil

von ihnen noch etwas warten mutz.
Darum aber keine Angst und kein Trutzenl

Wenn der Pilot bei der enormen Zahl der
flugberechtigten Kinder eine kurze Pause ein-
legen sollte, um seine treue Maschine bei der
Lufthansa in Berlin überprüfen zu lassen,
so können die Kinder, die noch nicht dran
waren, überzeugt sein: „Er kommt wieder
und fliegt mit den restlichen. Es kommt
jedes dran, das sich in harter Sammelarbeit
die Berechtigung erwarb und dem darob die
NSV. den Flug versprach", versichert der
Pilot mit allem Nachdruck. Daraus könnt ihr
euch verlassen! Also wappnet euch nötigen-
falls mit Geduld, der Fl- " ^ »kt bzw. fliegt
euch nicht fort.

Mir Ad die Rekruten" Non Kanonier Ktanntch,
1.Ml.S»est.MwjgStmrg

„Batterie aufgesesten!" . . .
„Abgesefsen. . . Hinliegen'/ ' . . .
Rechts von mir fuchteln Arme. . .
„Eine Runde!" Die Geschoßkvrbe sind so

schwer. . .
Unverständliche Worte und dann wieder

Ruhe. Ich richte mich in meinem Bett ein
wenig auf.

Was ist denn eigentlich hier los? Wer kom¬
mandiert denn schon wieder? Noch im Halb¬
schlaf reiße ich die Augen auf und versuche die
Umwelt im Dunkel zu erkennen.

Ach so — es ist ja noch Schlafenszeit, alles
schläft noch. Es sind meine Kameraden; ruhig
gehen ihre Atemzüge, ruhig ist es auch wieder
in der Stube. Fahler Lichtschein fällt durch die
Fenster. Wie wirkt das alles so beruhigend. Ich
denke noch kaum an die Worte, die eben einer
meiner Kameraden im Schlaf gesprochen hatte.
Ich schlafe wieder ein.

„Aufstehen!"
Was ist denn? Warum?
Wie häßlich nur dieses Wort„Aufstehen" ist!

Es dringt durch Mark und Bein.
Raus aus der Falle—angezogen, die Augen

ausgerieben, gewaschen, ein paarmal noch herz¬
haft gegähnt und nun sind wir munter! Ein
neuer Tag ist angebrochen. Was wird er für
uns bringen?. Eben doch wieder eine Bestär¬
kung in dem Bewußtsein: „Wir sind Rekruten!"

Wir sind froh, daß wir Rekruten sein dür¬
fen, junge Soldaten, bewußt, daß wir unseren
Dienst nicht umsonst machen, sondern für Volk
und Heimat. Manchmal kommen auch Stun¬
den, in denen wir verzagen möchten, aber dann

Die kekrute » keim LleiUersppeil

erst recht beißen wir die Zähne zusammen und
verdrängen diese Gedanken. Wir Rekruten
haben uns immer die in Erinnerung zurückzu¬
rufen, die für uns, für unser Weiterbestehen
gefallen sind. Sie sollen uns in jeder Stunde,
an jedem Tag als Vorbild dienen. Ihre Ein¬
satzbereitschaft, ihre Tapferkeit und Vaterlands¬
liebe soll in unser Blut übergehen. In uns soll
und muß dieselbe Begeisterung glühen, damit
auch wir einmal zur gegebenen Stunde genau
so kampfbereit sind!

Dr. S -lle-ElMcr

„Wir sind die Rekruten!"
Der Dienst beginnt. Rekrutendienst ist es.

Wir exerzieren mit Gewehr und Geschützen,
wir laufen und springen und werden hart
dabei. So werden wir zur Kampfbereitschaft
erzogen, zu Aufmerksamkeit und Pünktlichkeit
und zur Ueberwindung der eigenen Schwächer.̂
Und wir werden froh bei diesem Dienst und
sind stolz, daß wir deutsche Soldaten sein
dürfen!

keicakißkelt ist « iektizi Hier versucken üie junßeo VsterlsnUsvertei-
aiscr »Uosv Uii/Iit il/Nii, «!l>ot.: Rierinacr

/tut Sein Lsserneiikok bei lier Nekrutensiisbiläung . — VVenliuuge» mit
«evekr . Ls Ist gar nickt so einksck , nie ma » glaubt Ptzot.: Riexinaer

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
Urt' ebcrrechtSschutz durch Verlagsanstalt M a n z, RegenSburg.

42. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Gevatter Zufall ist ein wunderlicher Gesell, nicht

wahr?"
„Gevatter Zufall?'* Er lachte kurz und spöttisch. „Gnä¬

digste belieben ihn mit Fürst Herbigstein zu verwechseln."
Sie klemmte die Unterlippe mit ihren tadellosen Zähnen

ein. Pah, er wußte scheinbar von ihrer Anfrage! Maliziös
überhörte sie den rücksichtslosen Hinweis.

„Wie ich hörte, sind gnädige Frau die glückliche Besitze¬
rin des vielbesprochenen Kunstwerkes.Waldruh'?" wandte
sie sich an Frau Stahl.

Frau Stahl sah ruhig aus die Sprecherin. Warum wurde
ihr diese mit jedem Worte unsympathischer? Hansjörg hegte
offensichtlich einen Groll gegen sie. War es das, was sie
beeinflußte? Nein! Der Blick gefiel ihr nicht, der verstoh¬
len, mit einer schlecht verhehlten Abneigung, Marlene um¬
lauerte.

„Ja, Frau Gräfin, das Bild ist zu meiner großen Freude
mein. Eine größere Freude bereitete mir aber der Umstand,
daß ich mir mittlerweile auch das Herz des lieben Modells
erobert habe," sagte Frau Irene. Sie legte mütterlich den
Arm um Marlene und zog sie nahe zu sich heran.

Die Gräfin zog die Augenbrauen hoch. Eine nette Ent¬
deckung! Das alberne Ding ein Herz und ein Sinn mit der
Mutter des Geliebten! Es fehlte nur noch, daß - un¬
erträglicher Gedanke!

Heftig riß sie an den Falten ihres Kleides.
„Ein Eöttergeschenk, wahrhaftig, ein Eöttergeschenk."

näselte der Graf vor sich hin.

„Sie haben recht, Herr Graf," sagte Hansjörg, „ein
Eöttergeschenk, —wenn edle Frauen Liebe spenden." Gleich¬
zeitig verneigte er sich leicht vor Marlene, die wie ein Rös-
lein erglühte.

Jetzt hatte «uw Frau von Gregor! den häßlichen Blick
bemerkt, der blitzschnell über Marlene hinsuhr.

Eine unsympathische Frau, diese Gräfin!
Sie stand auf.
„Verzeihen Sie, meine Herrschaften, wenn ich mich zu¬

rückziehe. Ich bin müde und Marlene soll heute noch einen
Brief nach Hause schreiben," sagte jetzt Frau von Eregori.

Marlene stand sofort auf. Allzugerne folgte sie der Tante.
Frau Stahl bedauerte innerlich den frühen Ausbruch,

dessen Grund sie erriet.
„Ich werde die Damen auf das Zimmer begleiten."
Wie selbstverständlich Hansjörg neben Marlene hin¬

schritt! Er sagte zu ihr: „Sie kommen doch später noch ein
wenig zu Mama hinüber?"

„Gerne, Herr Professor, wenn Sie nicht zu lange dem
gräflichen Paar Gesellschaft leisten."

„Sicher nicht! Ich führe Mama bald in die Wohnung."
Hansjörg beeilte lick, nicht, zu seiner Gesellschaft zurück¬

zukehren.
Als er wiederkam, s«h ihm die Gräfin spöttisch entgegen.

Aber sie schwieg.
Die Unterhaltung schleppte sich eine Zeitlang mühsam

weiter, bis Hansjörg erklärte, daß die Luft für seine Mama
zu kühl würde.

Besorgt riß die Gräfin den Schal von ihren Schultern
und legte ihn der Lahmen um. '

„Wenn Sie sich nun wegen mir erkältet hätten."
„Keine Spur, Frau Gräfin; mein Sohn ist nur ein

Tyrann!"
Frau Stahl wollte das Tuch zurückgeben, die Gräfin litt

es nicht.
„Dürfte Ihr Herr Sohn uns noch ein wenig hinunter

zum See begleiten? Ich würde mich sehr freuen," fragte
die Gräfin!

Schon wollte Hansjörg ablehnen, als seine Mama ihn
drängte:

„Ja, geh, yansiorgl Ich will ohnehin noch lesen." Es
blieb ihm nichts übrig als sich zu svgen.

Unten am See zog die Gräfin fröstelnb ihre Schultern
hoch.

„Es ist doch kühl, Arpäd, möchtest du mir nicht den Man¬
tel holen?"'

Sofort erklärte sich der besorgte Gatte dazu bereit und
sie erreichte das, was sie wollte, — ein Alleinsein mit Hans-
jörg.

Zornig stieß dieser mit dem Fuß auf den Boden. Dir
Beherrschung verließ ihn sür einen Moment. ,

„Was soll das, warum suchen Sie mich?"
„Das fragst du?"
Ihre Lippen bebten vor verhaltener Erregung.
„Wie kann ich es wissen?"
Sie lachte krampfhaft aus.
„Ein halbes Jahr — und alles ist aus deinem Gedacht«

nks ausgelöscht, in deinem Herzen verwischt?"
„Ja. Weil ich will."
„Weil du willst! — Und wie unrecht du mir damit tust,

denkst du nicht?"
„Das heißt, die Tatsachen aus den Kopf stellen! Beenden

wir das Gespräch, Frau Gräfin!" sagte Hansjörg finster. .
Mit beiden Händen faßte sie seinen Arm-
„Nein und ich sage dir ne»- '"
„Frau Gräfin!"
Ein verächtlicher Nachdruck lag auf dem Wort.
„Frau Gräfin — aus Not! Aus ganz gemeiner, simple»

Not, weil der Papa mit seinem Geld zu Ende war und er
und ich nicht arm sein können."

„Freilich, meine Frau wird einmal in Sackleinen gehen."
„Spotte nicht! Was hast du für eine Ahnung von dem

was Papa sür seine Passionen braucht!"
„Vorstellung vielleicht nicht. — aber kein Verständnis.'

(Fortsetzung folgt.)
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